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Die Sdjmiide.

Hou der Scdwiike nady dem Jufelsberqe. — Gifenad) und die Warthnrg,

Bon der Schmiicke nach) dbem JInjeldberge. Die Sdymiide (der Finjterberg und
per blaue Stein). — Dorf Oberhof. — Auf der Thitvinger Bleidje (Friedridhroda). —
Panorvama vom Jnfeldberge. — iebenjtein und Altenjtein. — Die Glitdsbrunner
Hiple. — NReinhard@brunn und die Mariengladhvhle. — Cijenad) und dbie Wart-
burg. Die Lanbdbgrafen von Thiivingen. — Landgraf Hermann und der Siingertrieg
auf ber Wartburg. Die heilige Elijabeth. — Junfer Jiivg auf der Wartburg (die
Qutherbuche bei Wltenjtein). — Ein Oftoberfeft auj der Wartburg. — Die Hobe
Sonne und Wilhelmsthal. — Blid in bad Marien- und Annathal.

Die Sdmiidke (der Finflerberg und der blane Stein). Dorf
®Oberhof. Dex hidfte Puntt des Thiiringer Walbes, der aud) im Winter hewolnt
wird, ift die Schmiicte. Die Schymiice ijt eine Veftatigung der Darwinjden
Entwidelungdtheorie, denn fie it vom Biehhaud jum Menjdenhausd gemworbden.
Der Gang ift ungefithr jolgender. AB man fid) entjdhlofy, auj den jdhonen
Bergwiefen eine Art von Sennwivtjdjaft anzulegen, erhielt der uffeher ber-
felben vont der gothaijchen NRegierung sugleich die Erlaubnis zu gelegentlicher
Aufnahme und Bewirtung der BVergwanderer. Nod) heute hat man den Ein=
pruct, dafp ber Gajthof urfprimglich nidt aus einer Spefulation auf Wanberlufjt
und Bergvergniigen entftanden ift, denn er liegt feinedwegs an einem bejonders
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gejuchten Anzfichtspuntte; bad midyte bielmelhr fitr diefe Gegend desd Thiivinger
Walded der Schneefopj fein, der mit feinem Ausdfichtdturme felbft feinen Nady=
bar, den Veerberg, den hodyjten Gipfel ded Gebirges, iiberragt; und der Schnee-
fopf ijt von ber Sdymiide immerhin noc) eine Halbe Stunbe entfernt. Abexr je
befjer man in Nordbeutfhland das BVergwandern lernte, je deutlicher man
empjand, daf3 e8 dabei nicht blof auf eine Neihe jdhoner Gebirgsbilber anfommt,
jondern aud) auf die Gebivgsftinumung, wie jie jid) aud dem jreien Atem auf
ber Hihe und aud der Urgejundheit ber gefamten Wmgebung Herausbilbet: defto
grofer wurde ber Andrang der Frembden, defto mehr trat die Viehwivtjdajt
hinter ber Gajtvirtidajt suvitd.  Jebt fteht ein ftattlidher Gafthof, wo friiher
bie Wohnung ded Aufjeherd ftand; und dad wohlige Gefiihl, auf der Bergedhihe
gut aujgehoben zu fein, (Bt den Fremben dort gern vermeilen.

[1brigens mag aud) der fritheve Wirt, der alte Joil, die Frembden angezogen
und dadburd) jur Hebung der Gaftwirtichaft beigetragen haben. Gine Kraftnatur
voll berben Wited, burfdyifod und jugleidh bieder, aber mit echt thitvingijdyer
Sdylaunbeit ausgeviijtet, war er wie ge{daffen fiix diefe gelegentliche Bemirtung,
pie feiner Jeit bort geitbt yourde. A3 bann gemif den gedinderten Verhiltnifien
von ifm berlangt wurbde, er folle fich verbindlich machen, Hinfort Hisheven Padht-
3in3 au jaflen, erflavte er i) nad) langen Berhandlungen bereit, dad Doppelte
a1 geben. Gr hatte aber vorber gar nid)ts gezahlt, fondern fogar Gehalt bezogen.
So wird erjdhlt; und wenn bdie Unefdote nicht gany jo wabhr fein follte, o
illuftriert fie wenigftend dag, wad wir von der Ummwandlung ved Viehhaufes
in ein Menjdenhoud und von der Perfonlichleit ded alten Joél gefagt Haben.

Su ben Punften, die von der Schmiicde aud vorzugdweife bejucht werden,
gehort Der Finfterberg, dev, im Kamme Des Gebivges liegend, durch feine regel-
mifsige Qegelform angenehm auffillt, iibrigend durd) Dem dichten Nadelrwald,
ber ifn Debect, feinem Namen Ehre madht. Auf der nordiftlichen Seite brechen
gelfen burc) den Wald; auf ifhmen Iliegt dad Piirfdhausd, das der Ausficht
wegen ojt aufgejucyt wird. Man fieht von Dovt iiber bad Gebirge hinweg nord-
wirtd bi& jum Kyfihiujer und nad) Weften bid zu den blauen Bergen Dder
Rbon; und fo weif man, daf man auj einem Gipfel jteht. BVom dinfterberg
fithrt der NMennjteig sum blaven Stein, diefem Porphyrfelfen, weldjer jorohl
burd feine Grofe, ald aud) durd) die jharfe RLante, in die er audldujt, eigen=
tiimli) ind uge fillt. Die Scymiide liegt an der vornehmiten Stelle des
Gebirged. Der Finjterberg, ber Schneefopf und der grofe Beerberg umftehen
fie, und nad) Often hin fchliefit der Kictelhahn die Ausficht. Nur nady Sitden in
bas Thal bon Goldlauter mag man weiter Himunter- und Hinausdfchauen bis 3
pem jdin gelegenen, gewerbthitigen SufhL.

Uuperfalb bdiefed faft gefdhloffenen Bergtranzed liegt in nordoeftlicher
Ridytung auf freiem Gebirgsriicden dad Dorf Dberhof. ©3 liegt weniger Hod
alé die Schmiicte, aber e ift eben ein Dorf. Auf faftig griiner Bergmwiefe ftehen
bie jdhindelbedachten Hiusdchen in Gruppen verfireut, didtenvald ringdum ald
Wetter{dyuh und al8 Wahrer der Bergeinfamteit. Der Wald ift nicht eben jdhin
au mennen; denn ev trigt all bie Spuren, die bad Leben auf der Hihe aud it
Biiume mit fid) bringt. Brud) und Beugung unter Sturm wnd Sdyneelajt
geigen fjid) iibexall, und wad ftehen bleibt, ergraut von fdhmaropenden Flechten,
bie in fraujen Bitjdheln oder jdhlidhten Bérten an den Fweigen hangen.
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Auf der Thitvinger Bleide (Friedrichroda). 319

SMitten burd) died ftille Flecddhen Erde zieht die [anderverfniipfenbe Strafze.
8 it bie Strafie von Gotha nad)y Sufl, die bejte, welde da3 Gebirge iiber=
jdyreitet. Bu ihr gehivt dad Gajt= und Pojthaus, bad jdon einigermaien
jtidtifdhen Chavafter trigt und jo die Mitte hilt zivijden ben Bauernhiufern
und bem Berzoglid) gothaijchen Jagdichloh. Die fleine hilzerne Kivche dagegen
gehort aud) dem Stile nad) gang su dem urjpriinglichen Dorfe.

fein Wunder, wenn, tvie die Sdhmiide, jo aud) Vberhof von den Verg-
wandevern und von ben Liebhabern Lindlicher Sommerfrijhe mehr und mehr
aufgejucht wird. it 8 dody hier im Sommer, ald ob der Winter jeinen nad)=
wirfendben Segen auj dem Fleckdhen Crde gelaffen hatte. Die Wiejen Dhalten
fidy frifehy injolge der nidhtlichen Niederfchlige und jdymiicken jid) gegen den
Herdit fin mit yahllofen Herbitzeitlofen. Dad ift ein freundlicdyer Unblid, wenn
audy der Qandmann feine Freube davan hat. Dabei ift man nid)t gony ab-
gejchloffen bon ber berfehrareichen Welt: die Straffe zieht voritber und freust
fih hier und dort mit anbern, und e8 waltet die Poefie ded Pojthorns, Cr-
innerung und Sehnjudyt wedend.

Sm Winter jreilich ift ed anderd da drobem. Da iird bie Einjamfeit
unerfreulich und jelbjt der Pojtverfehr oft mithjelig. Aber wer fragt im Winter
nod) nac) Schmiicte und Oberhof? Schon der Gedbanfe daran geht {chauernd
burd) bie Seele, und man viidt niher an ben Kamin,

Auf der Thivinger Wleidie (Friedridiroda). J[n einem freund-
fichen Wiefenthal liegt Dad Stidtden Friedrichroda. Nad) Sitden und Weften
bilben ben Thalrand Gohe BVerge, weldje unmittelbar mit dem Riidgrat des
®ebirges sufammenhangen, wihrend nad) Norben und nad) Ojten bin die ein=
{chliefenden mildeven Hifen dad dalinter liegende freumbdliche Hiigelland ahnen
{afjen. Daber Hat auf diefer Seite dad Bergjtidtchen leicht dureh eine Eijen=
bahn mit der Thitringer Bahn verbunben werden fonnen, um fo leidter, ald
8 mur barvauf anfam, die jeit 1848 beftefhende Pferdebahn von Frottjtedt nad
Waltershaujen yu verlingern und bemnddyit den Dampfbetrieh einzufithren.
Das Bebiirfnid einer joldjen BVerfehrderleidterung ijt bejonberd durch den Ane
prang der fogenannten Sommerfrembden fithlbar geworben. Die Stiidter, und
mar vorzugdweife BVerliner, {djeinen Friedridjroda befonberd u lieben unbd
faben 8 gu einer eleganten Stadt gemad)t. Die Friedrichrodaer wifjen, wem
fie Diefe Sebung ihres fleinen Gemeinwefend vor allen zu danfen Haben; denn
fie Gaben dem Mianne, der zuerft (1840) die Sommerfrijde bon Friedridroda
auffuchte, jobann alfjahrlich wiedexfehrte und allmdhli) anbre nad) fidy 30q,
bort einen Denfjtein gefesit, wo e am liebften fpagieven ging. Das Denfmal
ift Dem Befarmten Friedrid) Perthed, bem Budhhindler aud Gotha, geridmet.

Die Borgefdhichte der Stadt geht zuriict bid auf den halb mythijdhen Grafen
Qubdiig mit dem Barte, der feinen Dienjtmann Friedrid) an biefer ©telle roben
und ein Dorf anlegen lieh. Die Sohne Ludivigd ded Springerd verfaujten
bas Dorf an dad mafhegelegene Klofter Reinfardsbrunn, ald jie jum Losfauj
ifred eingeferferten Vaters Geld brauchten. Unter Hofterlidjer Oberhobeit mirde
pad Dorj zu einem Marftflecten; diefer Tam nadh der Berftorung ded Klofters
(1525) an bad Bergoglidhe Sadhfen und wurde 1597 jur Stadt erhoben.
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Die Induftrie der Stabt beftand urfpriinglid) in Weberei, bdie aud) mit
®arnfandel verbunbden war; aber unter dbem Einfluf ded Sommerfremdenverfehrs
ift daraud bie duvc) gany Nordbdeutjdland befannte Lohnivdjdherei und Bleidye
geworben. So wirfen bie Bebitvfniffe dev ftidtifhen Kultur und ded Luyus
Deftimmend auf ben Gerwerdbfleif bis in die abgelegenen ®ebirgsdthiler hinein.
Die Fovellen der Waldbidye werben bon den Stiidtern gegefjen, und die Wiijde
der Stidter wird auf ben Walbwiefen gebleidht.

Bu den Borziigen bon Friedrichroda gehirt die Niihe ded Jnjeldberges.
Man 3ahit ywilf Berge desd Thiivinger Walbed, die hiljer find ald der Fnfeld-
Derg; aber einen fdjoneren weif man nidt zu nennen. Wie aud) der Name
urfpriinglich gelautet Hoben mag, jedenfall8 hat bad Volf ed empfunden, dah
der Verg wie eine Jnfel Herborragt aud jeiner Wmgebung, und hat den Namen
banad) umgebilbet. lh]mlhﬂu nach Norben und Nordoften jdhaut der JInjels=
berg grof und Debeutend in bie Thiivinger Ebene Hinein; wer borf auf der
Bahn voriiberfibhrt, erfrent, i) midyte jagen erhebt fid) an bem majeftitijden
Nufbau diefed Gipfels.

Dennod) paft ed auf den JInjeld8berg nidht gany, wad Goethe fagt: den
Gipfel im Auge, wanbdeln wir gern auf der Ehene. Denn man exfteigt den
Snfel@berg aud) gern und von Friedridroda aud um jo lieber, ald die beiden
hauptiachlichen Wege, die hinauf fithren, aud) threrfeitd dhon und exfreulid) find.
Bon bejonderd malerijchem Jeiz ift ber Weg durd) den Laudjagrund, den wir
obent mit Cottad Worten Jchon einigermafen davafterifiert haben. Droben wird
man fiiv die Wiihe bed Steigend veich belofhnt, und zwar nicht blof durdy diefe
Bergfreude, mit freiem Bk und freier BVruft hinaudzujdhauen; nidt blof durd
©onnenauf= und Untergiinge mit ihrem Licht und Favbenfpiel: jonbern audy
burdh die Miglichleit, fid) von dem Turme ausd, der die Hohe ded Berged frimt,
mittelft eined Fernrohred in eitem Mmilreife ju ovientieren, entlegene Land=
jchaften an djaratteriftijchen Punften ju erfennen und fie gewifjermafen um den
finiglidjen Werg und um desd BVejdauerd Erinnerung zu verjammeln.

ZPanorama vom Infelsberge. Man erreicht die Plattform bed Turmes
auf der Norvjeite, und o ift e8 nur natiiclid), wenn der Blict juerit nad) Norden
bordringt, und jwar, wie dbad ja Denjdjenart ijt, gleid) fo weit ex fann. Dad
Auge ift der Taftfinn fitr die Ferne; in dbie Ferne dringt e8 baher, um am
Porizonte jelbjt nod) Gegenjtinve yu judjen, die e8 in bad Gemilde Hinneinnehmen
fann. €8 findet den Hary alé die ndrdliche Grenze ded Gefichtdlreifed und in
ihm ben Broden, ber bei Haver Lujt nod) bebeutend genug Hervortritt. Da er=
wadyen dbann wohl Crinnerungen an bdie Stunbden, die man auf dbem Broden
ugebracht; aber e3 ermad)t aud) die allgemeine Crinnerung, die Gefchidyte, und
man fjagt fich: das ijt die alte Grenge zwijden den Thitvingern und den Sachien;
bom Hary aud fingen die Sad)jen an gegen die Thiiringer porzudringen.

Bor dem Harze gewahrt man den Hihenzug, der vom Eidysfelde ausdgehend
in feiner Wurzel den Namen Diin fHat wund fich jobann ald Hainleite nad

Often hin fortjept Hid zur k.,nrfncnmng an der Unjtrut. Die Hainleite wicd
etiva in ihrer Mitte om Auersberg bei Stollberg, an ifhrem bitlichen Ende
vom Kyfibiujer nlu:ungt Nadydem fte bei Sadyjenburg bon der Unftrut durd)-
brochen ift, nimmt fie den Namen Sdymiide an und zieht jidh weiter nadh
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@iiboften, wird aber Hald von einer Pavallelfette, ber Finne, fozujagen, ver-
fehlungen.  Bor ber Schmiicte fieht man Schlo Tenneberg bet Waltherdhaujen,
bad an der Shelle Ded Thiivinger Walded liegt, vor der Finne Gotha mit
feinem Hohen SchloB und weiter Bftlic) den Seeberg mit ber Sternmarte.
Nad) dem Anfhoren der Finne fieht man in bitliger Ridtung tiefer in
bie Thitvinger Ebene Hinein, woran der Steiger bet Erjurt und dev Cttersberg
bei Weimar faum Hindern, Um duperften Horizont erfennt man die Saalberge
mit dem Fucdhsturm bei Jena, im BVordergrunde der Ehene aber die brei Gleidhen
(®leichen, Miihlberg, Wadhjenburg). Wendet man fih nad) Siibojten, jo verliert
man die Ghene ausd dem Geficht: der Thitringer Wald fitllt unfern Gefichtstreis.

Sriebrichroba.

Unfangsd finden wiv hinter Dem Gebirgsgewoge bes Bordergrunbes ant
Horigonte die blaue Linie eined fernen Hodyplateaus; e3 find die Berge an
ber ©djarza, bie felbft in diejer Entjermung ihre befondere Fovmation fjo
peutlid) erfermen fafjen, bafy fie und vorfommen inie ein andred, frembded (Ge=
bivge. Dann zieht der Kerm ded Gebivges an unjrem Blid voritber, und eb
grithen uns nady der Neife die aften Befannten, dev Sidelhabhn, der Schneetopj,
ber Beerberg. Fajt nach Siiben muf man fich wenben, um ieber Berge 3u
finbeit, die auferhall der Sphiive ded Thitvinger Walbes liegen. Da vagen bie
®leichen ober Gleichberge bet Nombild hervor, die von Giiden ind Werrathal,
bie fitbweftliche Grenze des Thiiringer Walded, hinabjdhauen. Sie gehiiven dem
Henmeberger Verglande an und hingen mit per Mhon gufammen. An Den

Dentjdhed Lamd undb BVolt, VI 21
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Gleichbergen voritber ftreift der Blid jhon ind Franfenland, wo er gerade im
Sitben bdie Hafiberge, etmwad tveiter weftlic) den Steigerwald finbet, die exfteren
biedfeit, den anbern jenfeit bed Main. Aud der Ferne erfdjeinen fie trogbem
wie ein Jug, den ju verfolgen dad uge nur durd) dben Grofen Dolmar ber-
hinbert wird, ber, zu den fjiibwejtlihen Lorbergen ded Thiiringer Walbes ge-
horig, fich beeit bor bie Hapberge jtellt. Weiter nad) Giidwejten hin jdweijt
unfer Blic itber ven alten Gau Grabjeld in die franfijhe Cbene hinein, Hid er
pon den Bergen der Rhion angezogen wird. Der Kreuzberg, die Grofe Wafjer=
fuppe und bdie Milfeburg treten Hervor, {iberhoupt aber madyt die Nacktheit der
®ipfel und Riicfen den Cindbruct ded Hodjgebirges. Wud) die jogenannte Vorber=
thin, die und jdyon faft weftlid) liegt, und mehr ovganijched Leben bivgt, wird
trop geringerer Hobe inteveflant dburch ibhre jcharfen Ruppen, eine Folge ihresd
bulfanijden Urjprungd. Wejtlih und nordivejtlic) offnet fich dasd hejfijdhe
Hiigelland, aud dem dad Kniilltipfden vom Kniillgebivge und gang nordejtlidh
ber Meifner Deviibergriipt. Freilich, viele beacdhten den Gruf nidht, jonbern
{affen ihren Blid bon der Wartburg fefjeln, die im Vorbergrunbde frei vor dem
PMeifner liegt. Weiter nad)y Norden folgt dad Eidhdfeld, von dbem und ber

.....

ju bem Puntte, bon dem unjer Blid jeine Wanderung begann.

Siebenftein und Alfenfein. Jn fidwejtlidjer Ridhtung liegt am
Fufe ded Jnjeldberged bad Dorf Liebenjtein. PDian jteigt bahin entweder duvch
bad anmutige Thitvinger Thal oder an der Lutherbudje vorbei durd) den Luther=
grund Hinab. Der Wanderer freilich, oder wie bad herfommliche Wort lautet,
ber Tourift, wird feine Rechmung in Liebenjtein faum finden. It e8 dod) ein
Bad, und Fwar dad gefudjtefte und vornehmijte Bad in Thiivingen. Da Hat
man fiic den Wanoverdmann mit den bejtdubten Fiigen iwenig Heit und wenig
Roum,  Auf den wohlgepilegten Landjtrafen herrjdht die glinzende Karoije, auf
ben Promenaden die modernjte Toilette; ed ift, ald ob von den fitrftlichen Herr-
{dhaften von Koburg und Meiningen, weldje zuerjt, wenn aud) vor langer Jeit,
bad Bad in Flor gebradyt, ein hofmifiger Ton juriidgeblicben wire. Tropidem
verfdymibe aud dexr Wanberer nidyt die jchinen Bade-Einvichtungen und Anlagen
in Augenjdhein ju nehmen, dad Kurhaud, die Trinfhalle, die E3planadbe und
vor allem bie dem Herzog von Weiningen gehirige Villa Feobova mit ihren
vortrefilichen Gartenanlagen.

Dberhald desd Wiilvchend, an weldhed fid) dad Kurhousdhotel lehnt, jteht
ober bielmelyr liegt in Triimmern dev alte Liebenftein, b. . die Burg, von welder
pad Dorf jeinen Namen ableitet und deven einjtige Befiber e8 wohl aud gritnbeten.
Diefe Tritmmer enthalten ein Stitd deutjcher ReichBgejdhichte; denn fie exzihlen
bon der Strenge, mit weldher Kaifer Magimilian IL und in feinem Auftvage
Rurfiirt Auguit von Sadjjen den Brud) bed Landiriedens geridyt haben. ABmus
von Stein ndmlid), welder zur Jeit der Grumbachijdhen Hiinbel die Burg
Liebenftein befap, verliefs feinen Lehn8herrn, Johann Friedric) den Mittleren,
aud) bann nid)t, al3 diefer den gedchteten Grumbac in jeinen Schup nahm und
in viihrender BVevblendung dben Born ded Raiferd und bie iiberlegene Kriegdmadt
Auguits von Sadjjen auf ficd) zog. JInfolge defjen wurde die Burg Liebenjtein
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im SYafre 1567 gebrodjen; ebenjo wie ber Troh Johann Friedrichd gebrochen
wurbe, welder 28 Jafre lang in faiferlidher Gefangenjdaft jdymadyten mufte.

Allerdingd ift die Buvrg Liebenftein bereitd von ASmus’ Sofhne, Hermann
pon Stein, wieber aufgebaut und exft nad) bem Wuzterben diejes Gejdylechted
fite immer zur Ruine getworden; aber wer genauer unterjudht, findet aud) in den
Triimmern noch) die Spuren der erften gewaltjamen Jerjtorung, ober wenig=
ftend foldje Rejte, weldhe die erite Jerjtorung iitberdauert Haben und nachher
in Den MNeubau hineingezogen worbden find.

=

Blid auf ben [nfel§berg.

Yuch dad unfern gelegene Ultenftein BHat feine Scjlofitriimmer. Die
populiirite Grinnerung aud der Gejdjichte diefes Schlofjesd ijt, dafy e5 yur He-
formationgzeit im Befite ded Ritter8 Hunt von Wenkheim war, der al8 treuer
Qefhndmann bed Qurfiivjten Friedrichs des Weifen einer von Den bermummien
Rittern war, die mit Hand von Bexlepfd), dem Schlopvogt von der Wartburg,
Martin Luther im Sahre 1521 im Thiivinger Walde aufhoben und auf die
Wartburg in Sicherheit brachten. Der Ot diefed Ulberfalls, die Lutherbude,
liegt ebem, wie jdhon vorher angebeutet, gang in ber Nihe. Brweihundert Jahre
jpiter fiel die Burg an dad Herzogdhaus Sadhfen-IMeiningen, wurde aber Hald ein
Raub der Flammer. Man Hat fie nidt wieder aufgebaut, fondern ein fdhlichtes
Sommerfaud davorgeftellt, dag nur burd) den Felfen, auf weldjem e3 fteht, eine
getvifje Hibe hat und mit feiner gamgen Umgebung eine jo lichte Sreundlichleit
audftrahlt, baf man bie finjteren Schloftritmmer vollig itberfieht.

21 %
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liberhoupt ift lichte Freundlichleit ber Chavafter Altenjteind. Woll it ea
bie Sommerrefibeny eined Herzogd; aber ber Wanberer fithlt jid) durdjaud nidt
purd) Hojmifige Einvidhtungen abgeftofen oder audgejchloffen. Wie dasd freund-
liche Sommex{d)lof jich dort gleidhfam traulid) an Feld und Ruine lehnt, wie
er Gajthof und die Dienftwohuungen, welde dem Schlof im Halbfreid gegen-
iiberliegen, jic) gleichjom dem Walde in den Urm geben, jo Deftreichen hier die
Grifer und Blumen ded Gartend den ftaubigen Fuf ded eintretenden Wanbdevers.
Diefe Farbenpradht der Blumen in jdhon gezeidneten, wohl gepjlegten Beeten
erquickt den Wanberer, der ausé dem Walde, etiva vom Jnjeldberge herunter-
fommt, am meijten. Dad ift wie eine Dafe in der Tildnis.

An den Blumengarten jdlieft fid) dber Parf, bex i) big zu den Feldjtujen
hingieht, mit denen die Altenfteiner Hobe nad) Scheina und dem Werrathale
abfallt. ©x ijt mit viel [andjdaftlidem BVerjtindnid angelegt, diefer Part, idy
modyte bejonderd auf bad jogenannte Porgenthor hinweijen; aber aud) die Sage
ijt benubt und zu einer Axt von geiftigem Hintergrund, id) midte jagen Fur
Jejonany diefer landjdjaftlichen Harmonie gemadt. Da ift der Bonijaciusdfelien,
von bem herab ber Apojtel Thitvingens gepredigt hoben joll; da ift dexr Hohlen=
jtei, in deffen Hihlung eine WolBharfe fingt wnd jauft, eine jdhone Bextlirung
Ded wunderjamen Grauend, bad und por Hihlen ergreift, und dad die Volls-
fage vexmodhte, einen jchrectlichen Dradjen in dem Hohlenfteine Haufen zu lafjen.

Freilic) bie grope Gliidsbrunner Hohle, welde von Altenjtein 1 km
entfernt ift, wdre joldhen Sagenausfdhymuds wiirdiger gemwefen. Allein jie wurde
erft im Jahre 1799 entbectt, und dad war feine Jeit fitr die MY{HE dber Sage.
Wian hat die naturwiffenidaftlichen Schabe, die fie barg — Knodjen vormwelt-
lidjer Tieve — gefhoben und in Meiningen aufbervahet, die Hohle Jelbft aber
bem Publifum gedfinet, bad bejonbers an Sonntagen juftromt, weil dann bdie
gange unterirdijde Halle ober Hallenveibe erfeuditet wird. Einen bLefondern
Cindrud madyt da3 Wafjer, bad die Hihle burchfliefit und auf dem man jogar
eine fabhnfahrt madgen fann, wenn man bdergleichen im untevivdijden Dunfel
liebt und bad Trinfgeld nidyt fcheut.

Wenn man aud der Hiohle wieder hervor an dag Tageslidt tritt, ijt fait
jeder nur halb befriedigt, dafy ex eben Der Wifibegier ober aud) der Neugier das
Opfer gebradt hat, und freut fic), daf e voriiber ift. Draufen lacht und ein
jchnes Bild entgegen, denn wiv jhwingen und auf Fligeln der Phantafie iibex
pen Jnjeldberg jofort nad) Reinhardsbrunn, diefem Seitenjtiict von Wltenftein.
Jn bex Mitte die Niejenbiifte ded Jmfeldberges, red)td und linka die beiden Gemilde
Altenjtein und NReinhardsbrunn ald Pendbantd — eb ift eine jdhne Deforation.

Auj Reinhardsbrunn liegt, im Gegenfah jur veizenden Freunbdlichfeit
Ultenjteind, eine ftille Crhabenheit. Duntler Wald dringt von allen Seiten beran;
jtille Wafjer, bie al38 Seen ober Schwanenteidhe den Thalgrund durdyziehen,
madjen den Cindrud der Tiefe, und bdie wunderfdjonen alten Linden, die teils
in Gruppen, teild eingeln auf dem Rafengrunde bes Schlofpartes jteben, mahnen
an bie Bevgangenheit. Iberhaupt blickk und aud dem Bilde ,Reinharbsbrunn”
aud) bie Gejdjichte mit ernjtem Auge an; und dad evfannte Hersog Ernft L von
Stoburg=Gotha fehr wohl, al3 er im Jahre 1835 fein Sjlof in altbentjchem
Stile und grofienteild auf den Funbamenten der wuntergegangenen Abtei errichten
lieh. Das Klojter Reinhardsbrunn ift, wie bereitd oben evmwiifnt, bon Lubdmwig
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pem Springer gejtiftet worden jur Bufe fiir feine BVermihlung mit der Pfalz-
qriifin Abelheid, deven Gemahl Friedrich er auf der Jagd erfchlagen haben jolf.
Diefe Bufe aber geniigte nidyt, jein Gewiffen su befreien; jondern ald in feinem

fter ihm die Thattraft exlofdh, meldete fich bie alte Schuld mwieder und jorberte
per Bufe mehr. Da lief er Udelheid in dag RKlofter Bidheiplip gehen, er jelbit
aber trat in die Benediftinerabtet Reinharddbrunn. Dovt hat er feine Rube
wiebergefunden, wenn aud) vielleicht erft im Grabe. Cv jtard im Jahre 1123.

Qiehenftein.

©o ift Reinhard@brunn jur Totengruft der thitvingijden Landgrajen gervordern
und ift €8 aud) ferner geblieben 6i3 Fum Jahre 1440. Mit dem Erldjden
ber geraben famdgriflihen Linie in biefem Jahre Degamn bie Bebeutung ded
Qlofters betriichtlic) abyunehmen, feine Bliite hinguwellen, bi3 im Jahre 1525
ber Bauernfrieq ihm den Garaud madte.

A mun fpéter, nacdhdem die Bauernflut fich verlanfen Datte, die Mondye
ihr gepliinderted und jerjtiivted Rlofter wieder aufjuchten, ied fie Johann
ber Beftindige fort und zog dad Klvftergut ein. Wad von den Grabdentmilern
ber thiiringijhen Landgrafen aud dem 'Bauernfturm gerettet ift, hat in Der
Schloftivdie Aufnafme gefunden, die der jeptregievende Herzog von ®otha er=
baut und durd) die ,Rivdgalerie” mit dem Schlofje verbunden fat.

Audy eine Hihle Hat Reinhardsbrunn in feiner Ndbe; wie wive €5 auch
jonft bag volljtindige Gegenftiid su Altenjtein! ©3 iit pie Mariengladhohle,
ein ®ipsjteinbruc), dex, mit einer weiten $alle beginmend, tief in Die Erbe
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hineingearbeitet ift und bejonderd bduvd) feine jharfgesactten, glipernden und
fpiegelnden frijtalle dad Publifum angieht. Diefe RKriftalle find eben das,
vad man WMavien= odber Frauenglad nennt und wad der Hiohle den Namen ges
geben hat. Wer dad Gliit gehabt hat, die Hohle an einem Dderjenigen Sonn=
tage 3u fehen, an benen fie gany erfeudjtet und diefe unterirdbijche Lichtwirfung
nody durd) Muftf verjtickt wird, pilegt ded Lobed voll zu fein; mir ijt e nidyt
fo wohl geworden.

Wenn man, wie wiv ed gethan, bei Rudolftadt in den Thiivinger Walbd
hineingeht, um feinem Hobhenzuge zu jolgen und die Wanberung auf der Wart=
burg zu beendigen, {o hat man, fei e8 ba2 Gliict, jei e8 die Weidheit gehabt, fid)
paé Bejte bis julept aufzubehalten. Pilegt man Sdywarzburg die Perle unjred
Gebirged zu nennen, fo ijt bie Wartburg die Frome. Wie zu jeiner Krone
{haut Cifenad) zu thr auf und finbet 8 natiiclid), daff die ujtrdmenden Frembden
nicht ber Stadt, jondern ber Burg wegen fommen; bdiefer Burg, die burd
Sdyiinbeit der njicht wie der Ausficht, namentlich) aber durd) den wunderbaren
Heidtum ihrer Erinnerungen die Seele ded Vejudjerd mit jo grofen BVorjtellungen
und mit jo wohlthuenden Empfindungen erfitllt, wie faum eine andre in deutjden
Sanden. Der Berg, auf weldjem die Wartburg liegt, gehort ju diefem Triimmer-
gejtein, weldhes die gefamte Wmgegend von Eifenach bildet, und defjen Haupt=
maffe, bad Notliegende, von mannigfadyen Gefteindarten dburdyjest und auch woh!
tiberdedt ift. Daf er jum Plap fiiv die Burg ertwiblt ijt, verbanft er bem
freien Blid, weldjen er, ald dad Ende ded Gebirgssuges, befonderd in die nird-
lid) gelegene Gbene gewifrt. Das liegt wohl aud) in der iibrigend ziemlidh
platten Sage von ber Oritnbung biefer Burg: Ludwig der Springer war auf
per Jagd jufillig auf ben Verg geraten, erfreute fid) an der [dhonen Ausdficht
und rief: ,Wart, Verg, du jolljt mir eine Burg werben”, und fief dann unter
mannigiadjen Sdyivierigfeiten dem Worte die That folgen.

AlE Schopfung und ald jahrhundertelange Refiveny der Landgrafen ijt die
Wartburg in der gefdjichtlichen BVetvachtung nidht von dem landgriflichen Hauje
ju trennen. Wi beginnen daher mit bem Stammbvater diefed Fiivftengefdhlechtes,
und bei jedem feiner Nadjfolger vermweilend, fiigen wir je an jeinem Ort und
3u jeiner Beit alled bad ein, wad die alte Burg im Wanbel der Jeiten gefchaut
und erfahren Hat.

®raf Sudwig dber Bartige erhielt von Kaifer Konrad I im Jahre
1039, alfo fury vor bem Tobe ded Kaiferd, die Vejtitigung des Befiges von
Altenberga, einem Dorfe bei Georgenthal, dad er nebft der Umgegend finflid)
erworben hatte. Dazu fdentte ihm der Kaifer die Loibe, einen Strich bes nod)
unangebauten norbwejtlichen Thitringer Waldesd, der von Hem Jnfjeldberge und
1belberge nad) Norden fid) bi3 Tabary und Rididen, nad) Siiven aber iiber
den @piepberg und Broterobe erftrecte. Wenn die Scentungurfunde, toeldhe
aud bem Rlojter Reinharddbrunn nad) Gotha gefommen ift, unedht ijt, wie die
biftorijhe Rritif behauptet, fo bleibt dod) die Thatfadje unamgejodhten, daf
®raf Subwig um die genannte Jeit in den Bejily diefer Leindereien fam, wnd
bas ift und fitr unfern Bwedt genitgen?d.

Die Herfunft Qudwigs mit dem Barte ift burd) mandjerlei Sagen verdunfelt.
Gin Frante foll ex fein, und ywar, wie einige dltere Genealogen fagen, einex
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pon Den in der ®efangenjihaft gezeugten Sihnen Karls von Lothringen, Der
im Qampje um dad farolingijche Crbreih in Hugo Capetd Hiinde gefallen wax.
Gine Vermutung, fitr die nichtd weiter jpridht, als die Nadyridyt franjidiijder
Ehroniften, die Sihne jened Kaxl von Qothringen jeien aud Franfreid) veviviejen
ynd pom (beutfdhen) Kaifer an feinem Hofe aujgenoumen tporden.

Der Wahrheit, oder foll id) jagen: bex Wahrideinlichfeit niher fommt die
Ungabe dltever Duellen, dafy Ludwig ein beutfcher Franfe gewefen jei und als
Rerwandter Lonradsd I oder der Raiferin Gijela jene Schentung exhalten Habe.

Edlof MeinfardBbrunu.

Freilich die Geringfiigigleit Dev ©dhenfung, bie Subwig ivang, fel6ft am ber
WMrbarmadyung bed Lanbed eijrigen nteil zu nehmen, jpricht wenigftend gegen
eine nahe Vermandtjdhaft. Und da fid) fii den frintijhen Mrfprung Lubdmwigs
iiberhaupt nidhts Duvchjdylagended beibringen {afit, fo ift e wofhl nicyt blop dem
thiivingijdyen Selbitgefith!, jonbern aud) dex Wahrheit gemiip, wenn i Lubivig
a8 einen Thiivinger Hinjtellen, der durd) eigne Fiidtigleit fid) und feine Nad=
fommen zum Mittelpuntt ded thitringijden Qebend gemad)t Hat.

Qubwig wohnte die lepten zehn Safre feined Qebend auf ber Sdhauenburg,
bie er fic) inmitten feiner Befipungen erbaut hatte und von der jeht wenigjtens
noch der MName an dem Felfen hajtet, per ihr zum Fundamente diente. Die
Bejucher von Friedridjroda fennen die GSdjauenburg ald einen gern bejudyten
Ausfichtapuntt. Geftorben ift Sudiig in Maing, ald er im Jahre 1056 von ber
Bejtattung Heinridys II1. ju Speiex nad) feiner Schauenburg juriicireifen wollte.

b= e
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Zudmwig der Springer muf, wenn die fiberlieferten Jahressahlen vidtig
find, beim Tobe feined Vaterd nod) ein Kind gewefen fein; dann aber Hat ex
jeine Regierungsseit mit jo mandjer guten und jo mandjer bifen Mannedthat
audgefiillt, baf er ein Lieblingsheld der thiivingijhen Sage gemworden ift, die
tm Eintlange mit dbem Erfolge feiner Thaten bad Bife um Guten gewendet Hat.

ALS er in nod) jugendlichem Alter, im Jjahre 1067, die Wartburg Fu er-
Dauen anfing, thaten die Herven von Franfenitein, weldye auf dem NMetilftein
wohnten, Einfprud) und viefen dad Urteil ded Naifers an. Da lief Ludivig
bei Nacht und Nebel aud feinem Gebiete viel Erdreidh auf den Gipfel ded Wart-
berge# tragem und fonnte bann mit 3wolf Rittern, die ihm ald Beugen ur
Geite jtanbden, im Sdjiedsgericht an Ort und Stelle befehwiven, daf er auf
eignem Grund und Bobden ftinde. Und fo durfte der Baw ofne weitered Hin=
perni& vollendet und in ober bald nad) dem Jahre 1070 beyogen werden. Die
jdhlaue Verwedijelung ded gejdhiitteten Erdreichd mit dem Grund und Boden
it ein Bug, der in dev Boltsjage big auf Gulenfpiegel Hiufig vorfommt. Aber
fie ift eben einem Culenfpiegel eher zuzutrauen, ald dem Grafen Ludivig. Allein
fo viel geht immerhin qud dev Eryifhlung Hervor, daf Ludwig im eifrigen
Streben, feine Madht ju evweitern, aud) Lijt und Gewalt anzuwenden fid) micht
gejcheut Hat, wenn fie ihn ju feinem Jiele 3u fithren ber{praden.

Dag Dbeweijt nod) deutlidher die Grmordung ded Pfalzgrafen Friedrid).
Diefer war vermdhlt mit Adelheid, der Toditer bes Marfgrafen Udo von Stabe
und Aldfeben. Graf Friedrid) war nod) fehr jung und modjte darum dev jehbnen
Ubelheid nicht geniigen. Wenigftend warf fie ihr Auge auf den Grafen ~ubinig,
ber damals in veller Mannesfraft und Mannedreife geftanden haben muf.
Ludivig mochte feinereitd fiiv die Schonheit Abelheids nidyt unempfindlidy fein;
aber mehr nod) zog ihn wohl die Ausjidt, daf durdy eine Lerbindbung mit diefer
exlauchten Frau die Madht und der Glany feined Haufed werbde exhiht mwerden.
Qurg, er verjtand fid) dazu, Hen Pialzgrafen Friedrid) zu erfdlagen ober er-
jhlagen 3u laffen, wenn Abelheid ihm eine Gelegenleit pazu verjdafite. Dad
war bald gethan. Auf eine mit Ludiwig verabredete Stunbe fiift Abdelheid threm
®atten ein Bad beforgen. Withrend der mun in der Wanne jitt, fommt die Nady-
ridt, Graf Qudivig jage in dem NRevier ves Pfalzgrafen, und Adelheid tritt vor
Diefen hin mit bitteren Bormwiicfen, dafp er weid)lid) im Bade die Walhrung
jeiner Medjte und feined Cigentums verfiume. Da fpringt Friedridh) auf, un=
bewafinet, nur leicht getleidet eilt ex yur Stelle und wird obne Rampf vbon Lubivig
nicdergeftopen. Das gejdhah im Jahre 1085 bei Bideipli an der unteren
Unftrut, wo aud) Sudbiig von feiner Mutter her nicht unbedentende Befifungen
hatte. MNady einigen Monaten gebax Adelheid einen Sobn, der nad) feinem
Bater Friedrid) genannt wurbe; und al die Trauexzeit abgelaufen war, reidjte
fie Ludbwig ihre Hond und brachte den Heinen Sriedrid) dem Manne ol Stief-
fobhn mit, bex ihm den Vater evihlagen Datte. Sa, der Bater bes Erjchlagenen
gejtatfete, baff Qudwig bie Bormundidyaft fite feinen Gnfel iibernafm.

Das etwa ift bod Thatfachliche, an defjen wejentlichem Gehalt e8 nidyta
dndert, wenn mandje Beridhte bdie Mordthat unmittelbar von andrer Hand
vollziehen fofjen. Denn minbdeftens fiix den Urheber des Morbed haben jimt-
lidge Jeitgenojjen Cubdwig gehalten. Mnd davin liegt gevade bad gquifte Miitfel
diefer Gejdichte. Denn wie war & miglicy, daf eine jo landbfunbige Unthat
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weder vom alten Pialzgrafen Friebrid) gevicht, nod) vom Kaifer geridhtet wurbe?
$Hat Plalzgraf Friedric) um ded nacdhgebornen Enteld willen verziehen? Hat der
Raifer dem getveuen Qubvig, der wifrend aller jener Sadjjentriege Heinridhd IV.
jum Kaifer hielt, nicht webhe thun wollen? €8 ijt nicht 3u entjdjeiden; fejt jteht
mur, daf Ludwig ofjne jede dufere Schwievigleit die Frudyt feiner That geerntet hat.

Wie unglaublich died ijt, beweijt die Voltsjage, welde Ludwig bom Kaifer
gefangen fiithren (iRt auj den Giebichenitein bei Halle. Wber jo jehr die Sage
Gevechtigteit verlangt, fie hat Do) auch Frewde an der Heldenfrajt, und o biljt
fie bem Gefangenen, fid) felbft wieder zu befreien, indem fie ibn jenen fabel=
hajten Sprung vom Giebichenjtein in die Saale wagen und vom andern Ufex
aud auj beveit gehaltenen Pferden dasd Weite, die Freiheit gewinnen lipt.

Diefe Sage von Ludiigd Gefangenjdhaft mag daraud entjtanben jein, dap
bad Bolf eine jpiiteve, faft dreijahrige Gefangenjdhaft, in die Xudwig durd) den
Raifer gefithrt ourde, mit jener Scjuld in Beyiehung jebte. Diefe Gejangen-
nehmung Qudwigd fand aber erft im Jahre 1114 und ywar in Mainy jtatt bei
®elegenbeit der Bermihlungdfeier Heinvichd V. mit Mathilde bon England.
Den Jorn ded Kaiferd hatte Ludwig wenigitens wrfprimglich jich dadurd) ju-
ge3ogen, daf er mit andern thitvingifchen und fichfijchen Grofien jic) gegen die
Eingiehung dev orlamiindifden Crbjchaft durd) Heinvid) aujgelehnt hatte.

S welchem Sujammenhange die Griindung des Klojters Reinhardsbrunn
mit Qudbivigs Mordthat und BVerheivatung jtehen joll, ijt oben bei Heinhards-
brunn erzihlt worden.

Qubivig dex Springer ftarb 1123. Er hinterlief feinen Lanbbejip jemen
beiden dlteften Sohnen, Qudwig L und Heinvid). Der Lehtere wurbe 1130
ermordet und Qudivig fein Grbe. Da diejer duvch feine Vermihlung mit dex
Erbtodyter Ded Grafen Gifo bon Gubendberg reidhe Gitter in Hejjen ju erwarten
hatte, erhob ifn Laifer Qothar 1130 jum Reidysfiivjten, aljo hat mit ihm bdie
Reihe Dev thitvingijden Candgrafen begonnen. Seitdem jteht gang Thitvingen
af8 felbftindige Proviny ez NReidjed unter der einfeitlidhen Bexwaltung eined
Deintifchen Fitvften, der im RKriege die gejamte Heeredivajt Thiivingend untex
cignemt Banner fithrt. Und dabur) exft wird die Wartburg, die landgriflide
Refidenz, fiiv die Folgezeit Der wafhrhafte Mittelpuntt des Landes.

Qandgraf Sudbwig IL., der Cijerne, jolgte im Jahre 1140 jeinem
Vater in nod) jugendlichem Alter. Gr war ein trever Anbinger der Hohen=
ftaufen, die zu feiner Beit die Kaiferfrone trugen. Im Jahre 1148 bermiiblte
er fid) mit Sutta, einer Schwefter bed nachherigen Kaifers Friedrid) Barbarofja,
und feferte daburch ben BVeweid, dap dad landgriifliche Hausd bereitd den exjten
Fiicftenhiufern gleich geachtet rourbe. Daf aud) er, wie feine Borfahren, mit
@it bemiiht gerejen ift, bie Madht féined Haujes zu befejtigen, beweijt Ddie
anmutige Sage bon dem Scjmied in Rubla und bem Edelader bei Freiburg.
Der Qandadel Thiivingend, ersihlt die Sage, benute Lubdwigs Jugend, um
bem Thitvinger Bolf durd) unertrigliche Anjlagen, jo durd) Wegelagerung und
Rtiuberei Den Beutel leicht, dad Leben jhwer zu macjen. Ludivig aber, der
feinent Adel immer frof) und guter Dinge um fid) fah, ahnte davon nidts, teil
er nod) nidjtd davon verjtand. Einft aber Hatte er jid) auj der Jagb, bie er
jehr liebte, veviret; Der Abend brad) herein, und ex formte den Weg jur Wart=
buvg nicht wieder finden. Da Hirte ex Hammerjdldge durd) die Nadyt flingen,
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und ein Sdymiedeferer bliste durd) dad Walbdbunfel. Ludivig eilt Hingu, tritt in
bie ©dymiebe und bittet um ein Nachtlager. Der Schmied hilt ihn fitr einen
Sunfer vom Wavtburger Hofe und rweijt ihm verdrieplid) einen Stall ober
Sdyuppen zur Nacdhtherberge an. Ludwig ift ed jufrieden; aber Sdjlaf findet
er nidyt, benn die wudtigen Hammerjdlige ded Mieijterd tonen zu ihm Heriiber,
und zu jedem Sdhlage fpridht der Mann: ,Lanbgraf, twerbe Hart!* Morgensd
fragt Sudiwig dem Sinn diefer Worte nad) und exfihrt nmun, wad er bigher nidht
geafnt und nicht verftanden, dbaf der Wbermut feined Wbeld jugleih bad Leid
jeined Bolfed ijt. Dad trifit thn tief, und er gelobt jid), Dad zu dndern. Nun
aber zeigte der Abel aud) ihm feinen Txof, und Lubivig erfannte, daf er diefen
brechen mitffe. Aud Biirgern und Bauern jommelt ex ein Heer, iiberzieht die
Burgen der Herrven und nimmt fie jelbjt gefangen. Dann fithrt er fie nad
Breiburg (damald nod) Meuenburg gebeifgen), [GEBt fie je vier bor einen Pilug
{pannen und jo nad) dex NHeile bad gange Feld umactern. Wer {ich ftriubte ober
lifjig war, fiiblte feine Schlage; denn ev felbft fithrte den Pflugfters und bdie
Geiffel. So lehrte Ludwig feine Edeln die Lualen fenmen, mit benen ihr Uher-
mut bad arme BVolt heimgejud)t hatte. Er felbjt aber trug feitbem, um vor
pen Nadyjtellungen ded Abdeld gefidjert su fein, einen eifernen Panzer und wurde
pafer der Cijerne genannt. Bitrger und Vauern aber fegneten ihn, denn ex
hatte ihnen gefolfen.

Daf Ludivig eine entjdhiedene Fiirftenmadyt audiibte, beteift aud) die Sage
bon ber [ebendigen Mauer, iibrigend eine Sage, die aud) andberdiwo vorfommt.
griedrid) Barbarofja bejudht feinen Scjwager auf der Neuenburg. Er finbet
viefelbe ftattlid) genug, vermiBt aber die Mauer. Da madt fich Ludivig an=
heifchig, eine foldhe in einer Nacht ju bauen. Friedrid) jhiittelt den Kopi; aber
am andern Morgen fieht er in feftem Jinge die Burg bon Gewappneten ums-
geben, Rittern und Fnedhten, denn feiner Hatte ficdh dem fdleunigen Aufgebot
ju entyieben gewagt. Der RKaifer aber {tmunte iiber die Menge der Minifie-
vialen, Jitter und Edlen, die der Herrjdaijt feined Shwagers unterthinig waren.
Und aud) der fote Lubivig erfreute fih nod) ded bangen Gehorfams feiner
Danmen. Denn af8 er pon einem Feldzuge gegen Polen, den er mit Raifer
griedrid) unternommen, juviidfehrend im Jahre 1172 auf der Neuenburg ge-
jtorben war, weigerten jene fid) nicht, feiner BVeftimmung gemip feine Reiche
bon Neuenburg nad) Reinharddbrunn ju tragen. Sie fitechteten, fitgt die Sage
hinzu, er fei wohl gar nidht tot, jondern wolle nur den Gehorjam feined Abdeld
auf bie Probe jtellen.

Gein Sobn und Nad)jolger Ludwig der Fromme behielt die politijche
Richtung feined BVaters bei. Gr unterftiipte jeinen faiferlichen Ofeim mit einer
Treue, bie felbit fein freunbdliched Verhiltnis sum Papfte und su Heinrid) dem
Sowen nuv leidht und vovitbergehend ju triiben vermodjte. Gin Lohn fitr diefe
Trene war e8, bafy Friedrid) nad) bem Tobe bed Pialzgrafen von Sadhien,
Albrecht von Sommerfenburg, unfrem Ludiwig diefe pialzgrifliche Wiirde vexliel.

ud) auf dem Berithmien Lreuzzuge vom Jahre 1189 war Ludmwig beveit,
jemen Obeim ju begleiten. Nur iiber den Weg zum Deiligen Lande fonnte ex
jidh mit demfelben nicht einigen; er jog die Fahrt jur See vor und fandete
bei Tyrus, wo er von Konrad von Montfervat ehrenvoll aufgenommen wiurde.
Auf dringende Mabnrufe, die von dem Belagerungsheere vor Ptolemaid an ihn
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ergingen, 30g ev dorthin und beftimmte aud) Konvad bon Montferrat ihm zu
folgen, Dex fid) bisher wegen feiner Feindjdhaft mit Konig BVeit fern gehalten
fatte. Gr Hat doxt glingende Waffenthaten gethan und aud) als Anfithrer, zeit=
weije jogar bed gamzen DHeered, fid) hohes nfehen evworben. Die Nadjricht
pon bem Tobe ded Kaifers im Kalyfadnusd lihmte die ganje Unternelmung und
idhwadte namentlid) die Stellung der Deutjdhen im Kreusheer. Die Heeves-
tritmmer, welde Friedridhd gleidhnamiger Sohn erjufithrte, vermodyten das
nid)t abzuwenden. Jft mun Lubdwig im BVerdruf bdariiber erfranit, oder war
er, nie aud) beridtet wird, exnjtlich verwunbdet, furz, er fehnte jid), wie frante
Menjden thun, nad) ber Heimat, und follte fie dod) nicht wiederfehen. Cr jtarb
nod) im Sabhre 1190 auf der See, und nur feine Gebeine wurden heimgebradht
in die ®ruft der Viiter u Reinhardsbrunn.

Da Ludwig feinen Sofn Hinterlief, beanjpruchte fein Bruver Hermann,
weldhem Qudivig fchon bei feinen Lebzeiten die Plalzgrafjdait in Sacien iiber=
fajfen Gatte, die Nachjolge in Thiivingen. RKaifer Hemrid) VI. aber dbadhte die
thiiingtihen Qefen um Jteidge einzuzichen und iwitde von bdiejem Plane
jepwerlid) abgeftanben fein, wenn ev nidt gefirechtet hitte, dadurd) Hermanns
ganzen Anhang in dad Lager Heinrid)d bed Lomen gu treiben, dev mit Rrieg
dbrofte, wihrend ber Naifer felbft ja in Jtalien dringend nijtig war, um das
Grbe feiner Gemablin Konjtanze, Neapel und Sijilien, in Befiy au nehmen.
{16rigens ift $Hermann duvch diefed Jugejtindnis ded Kaiferd feinedwegs ju
einem treuen Ynbinger der hohenjtaufifchen Sache gemacht worden. Er jtand
in der Folgezeit, bejonderd ald nady Heinvich3 VI. Tode Philipp von Sdywaben
und ber Welfe Otto um die Krone vangen, bald auj der einen, bald auj Der
anbern Seite und fepte dadburdy jein Land, dad ywijchen ben jtreitenden Madyt=
gebieten in ber Mitte [ag, bald der welfijchen, bald der fhobenftaufijchen Radhe
aud, Qeivenjdjaftlicher Ehrgeiz, der nicht mit Helbengrife verbunden ijt, madyt
blind fiiv jachliche Oefichtapuntte und fiihrt jeberseit zu - einem 1nrubhigen
Eqoidmus. Dad war Landgraj Hermannd Fall; mur auf Forderung feiner
eignen Macht und Ehre bedadht, jtellte ex jid) ftetd auf die Seite, bon der thm
ein augenbliclicher Gewinn winfte; dafs ex dabei fid) mit der Hofinung jdymeidjelte,
wenn beide Gegentinige fich aufrieben, fonne er wolhl felbjt jur frone gelangen,
it wenigtend fehr wabhridyeinlich. Aber joweit war die Jerjepung ded Neided
pamalé dod) nod) nicht gediehen, dafp thm diejer Wunjd) itte erfitllt werben
fonmen.  Nur in einer Hinjicdht Hat er eine foniglihe Stellung eingenommen,
niimfich in der Pflege der damald blithenden Dichtfunijt, deren Vertreter exr um
feinen Hof fammelte, niifhrte, ehrte und anregte.

©2 ijt bem menjchlichen, swmal dem Ddeutfchen Gemiite eigen, wenn bdie
®egenmart, die Wirklichteit freudlod iwird, fich in die ideale Welt zu fliichten.
&8 bebarf Ded Sdyomen, Ded Erfrenlichen, wenn e8 nid)t Hinjiechern und ber=
fitmmern joll. Dad bdeutjche Leben war damald im Riidgange. Die fraft ded
Teich3, diefe Grundlage des beutjchen Hochgefithls, hatte felbit ein Friedridh L.
nidyt wieder Herzujtellen vermocht. Die Schlacht bei Legnano 1176 hatte den
Niedergang des Neiches befiegelt. Dann ftarb der Kaifer im fernen Eilicien,
und Deutfchland trat in den Schatten; Heinridhd VI. Cnergie ridytete fid) auj
frembe Biele. Enblidy ftarb audy Heinvid) VI (1197) und Deutjcyland wurde der
troftlofe Schauplap ded Kampfed jiveier ®egentdnige, 3weier erbitterter Parteien.
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Da wendete fid) dad beutjdje Gemiit von der tritben Gegenmwart Fur BVer-
gangenfeit, um fic) an den Thaten eined Dietrid), eined Siegfrieh, und wie die
Delven alle heifjen migen, aufzuerbauen. Wad die Sage bereitd verflirt Hatte,
wurde poetijd) wiedbergeboren, fo entjtand dad Epos. Uber aud) ber Gegen-
wart gewann man eine idbeale Seite ab, man wenbete fid) in dad NReid) der Liebe
und iibte bad Rittertum, dbad man der Frau jdhulbig war, in Minneliedern;
ober man fjtellte der unerfreulidien wirflichen Welt in Rlage ober Born dasd
~oeal entgegen, davon fid) jene jo weit entjernt hatte. Dad ift die Lyrif diefer
Jeit, die man mibriudylih) indgefamt mit dem Namen der Minnedichtung be=
seichnet. Der Gedanfe dev Minne iiberwiegt und Hat bafer der Jeit ihr Geprige
und der Poejie den Namen gegeben.

Das BVeijpiel war ja in Franfreid) duvch die Troubadbourd gegeben; aber
papp dad deutjdhe Rittertum jo vitdhaltlod dem Frauendienfte verfiel, dafy die
vitterliche Phantajie bon dem Minnewerben i) jo ginylich beherrichen lief und
baf fie die Symbolif und den Schmud ifrer Minne foft audjdlieflidh in den
anmuttigen Reizen jommerlicher Natur fand, (EFt fid) nur augd dem Niedergange
ded nationalen Hocygefith(s erfliven. Die Sterne find untergegangen, der Anger
mit jeinen Blumen tritt an ihre Stelle.

Pou bijt furger, i) bin langer:
A ftritent 4 dem anger
bhuomen unde fl¢.”

@elbit in die gewaltigiten Momente der Heldenfage driingt fich diefer
Blumenjlor ein. A3 e3 yum Mordbrunnen geht im Nibelungenliede, fpringen
Gunther und Hagen twie zwei wilde Panther durd) den Klee; als Hagen die
grauje That gethan, fallt der gewaltige Siegfried in die Blumen, die um den
Brunnen ftehen, und ,die Blumen allenthalben vom Blute warven nag?, Dad
®ewaltige, dad Crhabene fehlt in der Minnedichhung; felbft die elementaren
Midyte der Natur, die Nacht mit ihrem Dunfel, der Wald mit feiner Wilbe
wurben gemieden; der Baumgarten an der Burg, der Anger vor dem Walbe,
bie griine Heide, die Linde am Brunnen: dad find die Stiitten, wo die Phantajie
fid) Deimijcy fithlt. Licht und freundlich mufy die Umgebung fein, denn Dder
Wienjd) diefer ritterlichen Gefelljhaft will fich Hochgemut und Beiter fithlen; ift
e3 bod) hofijde Piliht ,bei den Leuten”, d. §. in der Gefellfchaft, hodhgemut
und Deiter zu fein.

Nur ein grofes, erhabened Tradten geht audy durd) diefe Welt, e3 ift bie
Zendeny ber freugsiige. Uber auch died Trachten ift fitx bie peutjdye -Ritter=
jdhajt ohne greifbare Frud)t gewefen. Wiihrend die frangdfijchen Nitter tm erjten
und im bievten Sreuzzuge fidh Ruhm und Landbefit, ja Kronen exfimpfjt Haben,
find bie Biige Lonrads IIL. und Friedrid)s I. traurig gejdjeitert, und die Ritter-
jd)aft bed Heiligen Landed fieht auf die Deutjchen Herab.

Lie die deutjhe Ritterjdhaft im allgemeinen, mochte auch Landgraf Her-
mann in der grofen politijen Welt nidht feine Hednung finden. Sein Ehr=
geij Dlieb unbefriedigt, und er fatte die Weisheit, fich an dem Grreichbaren
jhadlod yu Balten. Er jommelte die Didyter und Siinger um fid) und madyte
paburd) bdie Wartburg zum Mittelpuntte bed damald berefdhenden beutjdhen
®eijteslebens, Seine Motive diirften woh! jelbitfiichtiger Art gemwefen feirm:
aber gerade die Gejdjichte unjrer Qandgrafen gibt und ja wiederholt Beweife
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bafiir, daf der Denjch oft bife dentt, Gott aber jum Guten lentt. So ijt aud
Qandgraf Hermannd Streben auf diejem Puntte ein Segen fiir die mittelhod)
deutjche Didytung gewefen und in alle Wege danfedwert. Der faiferliche Stubl
jtand feit 1197 fleer; Hexmann fonnte fich nicht davauf feen, aber fiix bie
Dichter fonnte exr die leeve Stelle ausfiillen. Die im Heid) der Trfume weilend
bad Srbifche verloven hatten, wie Schiller jagt, waren an feinem Hofe, an feinem
Tijche willfommen, fo oft fie und jo viel ihrer tamen.

nd fie famen in Shaven. Die Didhter jener Jeit, ob fie gleid) meiit
ritterfichen Gtanbed waren, lebten ald Fabrende; fie oaen von Hof ju Hof,
von Fejt ju Fejt, fie waven, wie Walter von der Bogelweide flagt, ewig Giijte
und bedurften ded Wirted, der fie mild und efrenvoll aufnahnr. Auf der Wart-
burg war das Ein= und Audfafhren der Singer jo grofy, dafy Walter, wie ex
jagt, fid) nicht mit eindriingen modjte ober fonnte. Aud) Woljram von Efchen=
bad) flagt fiber Den allzugrofen Undrang nad) diefem Hofe, Defjen itbermifige
®aftlichteit audy den ,Faljchen”, d. §. ben Unmwiirdigen, Herberge gemdhre.

Wnter joldjem Subdrange galt 8 fich yu behaupten. Daju gehirten auper
der hofijjen Sitte didhterijdhe Leiftungen, die um fjo mehr anjpradhen, je mebr
fie den gaftlichen Fiirften verherrlichten. Heinrich von Beldele, der Vater dex
Minnedichtung, rourde durd) Landgraf Hevmann in den Stand gefebt, feine
Yneide 3u vollenden; Wolfram wurbe angevegt ju jeinem Wilhelm von Oranje,
und Walter, der fpiiter auf der Wartburg Aufnahme gefunden hat, preift den
goftlichen Qandgrafen ald ,ber Thitvinger Blume".

Xn diefer Jeit aljo wiithen wiv und aund) den Shngeririeg auf dber
Wartburg, in dem Walter eine Rolle fpielt, ju denfen haben. JFn der 3 hat
pflegt man ifn in dad Jahr 1206 oder 7 3u fjeben; demn hat man aud) dad
®edicht, dad Davon Hanbelt, ald ein fpiiteres Grzeugnid erfannt, den Glauben
an bie Thatjache feldft Dat man fid) trop Der jchroffen Nomantif, mit bex fie
berichtet wird, nod) immer nid)t entjchliegen fonnen villig aufsugeben.

Cedhd Meifter ded Gefanged, jo ungefihr lautet bie 1lberlieferung, be=
fanben fich an dem Dofe ded Lanbgrafen. Dev eine war Heinrid) bon Jis=
bady, ber Kanzler bed Landgrafen und von feinemn Umte {tetd der tugenbdhajte
Sdyreiber genannt. Dann Heinvid) von Dftexbingen, ben bie einen ausd Scjwaben,
die andern ausd Gifenad) ffammen [afjen, Wolfram von Ejdenbad), ein Sdyabe,
Réinmar der Alte, im Liede aber mit Reinmar von Sweter verwedyfelt. Talter
von Der Vogeliveide, der von dem Hofe der Babenberger in LWien audgegangen
war wnd nach neuern Forjdungen in Tivol geboven ift. Enblid) Bieterolf, ein
Biirger Cifenadh und wie Risbach) in Dienfjten ded Qandgrafen. Diefe jechs
Meijter alfo wetteiferten am Hofe in ihrer Kunjt, und aud dem Wetteifer wurde
ein Wettitreit, ja ein Wettftreit, den Der lnterliegende mit dem Tode duvch
Henterdhand biifen jollte. Weldh eine Mifdhung von Jealitit und Jioheit!
Wiihrend die Siinger fid) aufftellen, um vor Landgraj und Sandgrdfin den
Fug jur Sonne ju verjudjen, jteht Scharfriditer ,Stempfel” — dad Lied nennt
ifm ja fo oft— vor dem Thore, um den ju holen, der etwa uriicbleiben yoixd.
Qeinrid) von Ofterdingen hebt den Gefang an; er jingt nad) Minnejdngerart
bad Lob. eined Fiirften, von dem ex Milbe exjahren hat, Teopolds von Ofterreid.
®egen i tritt der tugendhojte Schreiber auf und preijt feinen Herrm mit fo
gewaltigen Wovten, daf aud) Walter, der juerjt den Konig von Franfreid) zu
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preijen Wtiene madyt, auf jeine Seite gezogen wird. Dfterdingen jteigert fid
und fein Lob Leopold3: ,er ift ein Ubler, wihrend andre Fiivjten Falfen jind",
fingt er umd vujt dadurd) aud) Bieterolj in die Scyranten, ,fein Jorn wil
linger {chmeigen nidht”. Djterdbingen hiilt ihnen wader ftand; mit dem Wute
ber Uberzengung und bem llbermute bed Talentd frobt exr dem Hofe, bor dem
er fingt, den Mieiftern, die ihm gegeniiber ftehen, und aud) der wiederfholten
Drohung, dap Stempfel feiner warte. Dad ruft demn aucd) Reinmar und
Wolfram auf den Plan, die fid) bidher ald unparteitfcdye Ridhter vom Kampfe
fern gehalten Hoben. Da wird Heinrich bon Dfterbingen iibermwunbden; aber
al® man thn ergreifen will, flitchtet ex gur Landgrifin Sophie, bie ifren Piantel
um ihn jchlagt unb die erziirnten Gegner zu bewegen weiff, baf fie ihm bdie
Berufung ded Meifterds Kling3ohr aud Ungarland geftatten. Heinvid) gieht
davauf nad) Ojterveic) und iveiter nad) Ungarfand. RKlingdohr verbeifit ihm
Pilfe und NRettung; aber er faumt und jiumt, und Heinvidy bangt, die Frijt
3u vexfehlen und felbjt bem Machern zu verfallen. Aber Klingdohr Hat Madyt
liber die Geijter; mit ihrer Hilfe fithrt er Heinvid) in einer Nadht 6i8 Eifenad.
Undern Tagsd erjdheinen fie am Hofe, und Klingsohr fiihet fih beim Landgrafen
und ver Lanbdgrifin burd) die Verfiindigung ein, daf in lepter Nad)t dem Kbnige
bon Ungarn eine Todjter geboren fei, die fich dem Einjtigen Landgrafen Lubdivig
vermdblen und mit groBer heiliger Frommigteit im Thiiringerlande walten werde.
©obann wird der Siingerfrieg gleichiam in jweiter Jnftans wieder aufgenommen.
Wolfram und Kling3ohr, die Meifter unter dben Meiftern, ringen miteinander
in buntlen Weisheitsjpriichen; und weil feiner bem andern itbermwindet, gerade
pedhalb endet ber Krieg mit einem Frieden, der alle befriebigt. Alle Teil=
nehmer frugen Lob und Ehre davon,

Die feilige Clifabeffh. Rfingsohrs Propheseiung erfiillte fich. Die
in jener Nacdt geborne Tochter ded Kimigd Undread von Ungarn, ElijabetD,
rourde jdhon al8 vierjihriges Kind die Vraut ded Landgrafenjohned Qudmwig.
5 war eine glinzende Gefandtfchajt, weldhe im Namen Landbgraf Hermanns
um das fonigstochterlein warb; und der Konig Andread fdhipte dieje Werbung
hod) genug, um Elifabeth gleid) mit den Gefandten nad) der Wartburg zu ent=
fenden.  Da aljo hat die fleine Braut die bedeutungdvollen Jahre ifrer Kind-
beit jugebracht. Mit ihrem fichen [abre dlteven Briutigam fdeint fie ge-
jhwifterlid) aufgewadyjen ju fein, wenigftend liebte fie 8 nodh) ald Frau ihn
Bruder ju nennen und von ihm Schwejter genannt zu werden.  Freilidh) mag
parin aud) ba3 Streben erfannt werden, der Ehe dad Gewand dyriftlicher Bruder-
{iebe umguthun, Eine nahe Begiehung yu Gott trat in dem Kinbde frith Hervor,
thr Gemiit war durdytviintt mit bem Gottedgedanten, der jhon ihr Rinderjpiel
wie fpdter bad Tradjten ihrer Seele und die Werfe ihrer Hand regierte. o
Jtand fjie von Houfe aud in eimem gewiffen GegenfaBe zu dem minniglichen

Sartburger Hofe, der, wie wiv gejehen haben, auch auj bem geiftigen Gebiete
weltlidje Serclidyfeit anjtrebte. Von den mapgebenden Rerfonen jcheint nur
ihr tinftiger Gatte ihre Stittse gewefen su jein, der feinerfeitd wicder von dem
himmlijchen Sinne des Rindes folgenveihe Anregungen empfing. A nun im
~Sabre 1216 Sandgraj Hermann ftarh, fiivchtete man am Hofe den Hntergang
viejer freudigen Weltlicyfeit, in weldjer man fich fo wobhl gefiihlt hatte.
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Durd) Blide und heimlicdhe Worte fand man fid) in bem Wunjdje zujammen,
Elijabet]) entfernt und ben jungen Landgrafen mit einer reidjeren Frau aud der
Niihe vermdhlt ju jehen. Wber der wadere Walter bon Vargula, der einjt
mit den anbern Gefandten Elijabeth nady Thitvingen geleitet hatte, burchbrady
bie Heimlichleit. Offen trat er vor jeinen Fiirften hin mit der Frage, ob ex
fiy mit Clijabeth vexméhlen ober fie ihrem Vater uriidfdiden wolle. Da
antwortete Ludinig: ,1Ind wenn der JInfeldberg da vom Fuf bi8 jum Scheitel
lautered ®old wive, jo wollte i) dod) um ihn nidt von meiner Elijabeth lafjen.”

Unbd fo vermiflte er fich mit ihv, al8 fie Das fiinfzehnte Jahy erreidht hatte.
Lubivig IV. war nad) aller Mberlieferung, die wir haben, eind der erfreulidjten
Mtenjchenbilber, von denen die Gefdhichte beridhtet. Er war jdhon von Antlis
und Gejtalt, mannbaft in Kampj und Gefahr und von einer Einfachheit der
Seele, einer Neinbeit bed Herzend, daf alled Faljhe und Unveine ficdh) vor ihm
berftedte. ©o war er wiirdig, die Liebe einer Elijabeth) zu empfangen, und
fabig, fie ju erwibern. ©8 waven jdine Jahre, afs bieje beiden herrliden
Menjchen cinander hatten. Freilich anderd twar e gemworden auf ber Wart-
burg; Fran WMinne mit ihren fofetten Begiehungen war einer edhten deutjdhen
Liebe gewidjen, einer Siebe, die, indem fie Freude und Segen um fich vexbreitete,
fid) gugleich al8 eine dyrijtliche Licbe ermwied. Wenn Ludivig nicht dabeim twar,
trug Clijabeth) das Witwenkleid; fiir ihn. nur fdmiidte fie Jid), ihm allein wollte
fie gefallen, wie fie an ihm nur Gefallen fand. Wber ald fie einjt in der Mefje
itber dem wonnevollen Unblict ihred Gqtten felbjt Chriftud meinte vevgefjen zu
haben, verjant jie in einen peinigenden Shmexs, weldjer der Anfang jhwerer Bufe
war. Hier {don fehen wiv fie an der Grenge driftverflivier Menjdjlichteit
jteben und Binitberverlangen in eine Deiligleit, in die fie fidh nachher unter dem
Druce eined harten Gefd)id3 und eined nod) Havteren Priejterd verfoven fat.

Qandgraj Ludwig way ein treuer Anbiinger der Hohenftaufijhen Sadye;
und da faifer Friedrid) IL in jener Jeit nod) mit dem Papite Frieden BHatte,
jo fonnte er e3, ohne mit der Kirdje und feiner eignen Rivdhlidhfeit in Konflift
gu fommen.  Das Unbeil, weldjes den Frieden zwifdhen Kaifer und Papit zer=
jtorte, wurbe zugleic) die Urfache von Lubdwigd Tobe; jene Senche nimlid),
weldje tm Jabhre 1227 ben fo oft verbeifienen und ebenfo oft verjhobenen
freuzzug Friedridhd verhinderte. Treu feiner Stellung aum $aifer ioie jur
Stivche, Hatte Ludwig dad Rreuy genommen; aber wie er jelbft den Sdhymery ber
Lrenmung von Elijabeth voraudempfand, fonnte er jidy nicht entjchliepen, ihr
glitliched Dery ju betriiben. Cr trug bad Qvews in der Tajdhe; da fand o8
Elijabeth, al5 fie einjt {herzend hineingrifi. Sie wufte, wad es bebeutete, und
fant ohnmichtig su Bodben. Das Menfdyentind brady sujammen, aber die Chrijtin
erhob fid) wieder und trug den Sthmery um der Rivche willen.

Jn den Hifen Apuliend jammelten jich die Pilgerheeve. Dort fand aud
Ludivig den nahverwandten Knifer und begleitete Denfelben, obwohl bereits
ficberfrant, nad) Otranto, um bdie Kaiferin Jolanthe 3u Degriifen. Dad Fieber
nahm iiberhand; Lubdwig ftard in Otranto, und feine NRitter fhickten eine Ge-
jandtidhaft nad) der Wartbuvg, weldye die Jchwere Filidyt hatte, Clifabeth) von bem
unerjeplihen Berlujte zu verftinbigen. Aber fie wagte ¢3 nidgt; mit liebe=
Dollent Verftindnis fiix Elijabeth wendete fie jich an bie 53L111hgrﬁfir1 Nutter.
©o brachte die Mutter der Gattin die Todesbotidajt, weldje fiir diefe dad Enbde




Die heilige Elijabeth. 9847

aller Qebendjreude war. ,Nium ift miv die Welt und all ihre Freude tot”,
jagte fie und jdhritt wie traumwandelnd unter ber Lajt de8 Scdymerzed durdy
pie Gemidyer der Wartburg Hin. Und wie eine Traummwandlevin hatte fie ihr
jernered ©djidjal vorausdgejehen; die Freudbe war fiir fie tot, aber dem Leid,
pad fid) iibexr jie hidufte, wufte jie wenigftend bie Siipigleit heiligender Bupe
abzugemwinnen.

Elijabethsd Sobhn, Hermann IL., wurbe von feinen Oheimen, Heinvid) Radpe
unbd fLonrad, verdringt; fie wollten nidt ded Knaben Vormiinber, jonbern felbit
Landgrafen fein. ABbHald trat am Hofe die feit Hermannd L. Tode ftill ge-
worbene tweltliche Ridhtung wieder hervor, und Heinvid) Radpe Fonnte e3 wagen,
Efijabeth, die folder Ridjtung im Wege war, von ber Wartburg 3u vermeijen.
Elifabeth nahm JHll ihr Kreuy auf fid) und jtieg — e8 var in falter Winters=
seit — nad) Cijenad) Hinab, wo {ie in den Tagen des Glitdes ber Wohlthaten
jo biele audgejdet Hatte. Wber hilfreiche Liebe war aud biefer Saat nidht auf=
gegangen. Niemand wollte fie aufnehmen, denn man fiirdtete den Horn bed
Heren auf der Wartburg, Jn elender, jtallihnlidher Behaujung wartete fie
ben Frithling Heran; nidht einmal ihre Rinder fonnte fie bei fid) Haben. Mit
bem Unbrud) bes Friihlingd 1228 ging fie nad) Kigingen, wo eine Verwanbdte
pon- ifr AGt{fin war. Durd) deren BVermittehng fam fie nad) Bamberg zuw
ihrem Ofeim, bem Bijdjof Ctbert. Dort empfing fie die thitvingifden Lehns=
leute, welde die Gebeine ihred Gemahl8 in bie Heimat Furiicigeleiteten. Jn der
Domfivdhe von Bamberg Dat fie wieder gejehen, wad von dbem herrlidhen Gatten
iibrig geblicben war, und Hat Gott fiie diefe Gnabde gedanit. Aber ber Jug
ging weiter, und Clifabeth ging mit. Gern bertraute fie fid) dben Nittern an,
weldje die Gebeine ihres Gatten fo tren jum Grabe geleiteten. Ju Reinhards=
brunn ftand Elifabeth mit Heinvid) Radpe an der Gruft, in die man den Sarg
ihred Gemahld verfenfte. Nudolf von BVavgula aber, eimer von dem [eim=
fehrenden Rrewgrittern, nafhm die weihevolle Stimmung wahr, welde infolge
per Totenfeier aud) Heinrid) Rasdpe beherrfdhte, und rebete ihm ernjt nd Ge=
wiffe.  Da brad) diefer in einen Strom rveuevoller Thrinen aud und bot
Elifabeth die Hond zur Verjihnung.

Glijabeth tehrte auf die Wartburg zuviict, aber ifhre Heimat fand fie dbort
nicht wieder. Bwijden thr umd ihrem Sewager war eine Klujt befejtigt, die
jebed  gegenfeitige Verftindnid unmoglidy' machte. Undb dod)y wollte fie nidyt
wieder nad) Ungarland juvii€.  Jhr Bater {didte, fie heimzuholen, cine Ge=
jondtfchaft; aber fie blieh, und Heinvid) Radpe nannte fie den Gejandten eine
Berviictte, die nur mit Bettelvolf verfehre. So erjdyien dem jebigen Wartburvger
$Hofe die Wohlthitigleit einer Elijabeth. Den Witwenfip in Parburg, den ihr
Deinvid) Rasdpe danad) anwied, nahm fie bagegen gern an, um ihrem Beidyt=
vater, Ronrad von Marburg, niber 3u fein. 3 gejdhah im Sommer ded Jahres
1229. Auf Konradd Geheify mufite Elijabeth der Welt entjagen, ohne dod) in
ein Rfojter eintreten yu diicfen. Sie eidete fic) ald Franzidlanerin und iibte
bie Wohlthitigteit, die ihr Natur und Gewohnheit war. Bald vermifte Jelbjt
ber Priefter Konrad Maf und Plan in diefem Hingebenden Thum; er dimmte
¢ ein durc) fehr bejtimmte Gebote, gab ihr am, wad und ieviel jie verfdenten
biirfe, unb verbot ihr Befuch und Pflege bei anjtecenden Krantheiten. Clijabeth
mag e3 fdhwer geworden fein, diefer Quft der ungehemmien Liebedthitigleit Fu

Deutided Qand uitd Volk, VI, 22
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entfagen; aber ihre Seele war mweides Wahs in Konradd Hand, und fo ge=
wihute fie jid), den Weg zur Seligleit lediglid) in der Befolgung {einer Gebote
und in der Duldbung jeiner oft Harten Strafen zu judjen. Einjt war jie auf
Sonradd Gehei ju eimem nahen Klofter gegangen, um, iwie beridhtet wird, ihre
Todjter zu feben, bDie in demfelben erzogen twurde. Die Oberinmen baten,
GElijabeth moge in dad RKlojter felbjt eintreten, und diefe meinte dazu die Gr-
{aubnid fonrad3 ju Haben; jie trat ein, wibhrend ihre Begleiterin Jrmengard
ihr mur die Thiir dfjnete, ohne felbit eingutreten. Wber Elijabeth Hatte Konvad
jaljdy verjtanden; er hatte gejagt: ,Mag jie eintreten, wenn jie will*, Hatte aber
gemeint, jie wiirde e3 nidyt wollen, weil {ie wiffen miigte, daf er dagegen fet,
fury, weil jie feinen anbern Willen Haben diivjte al8 ben jeinigen. LWegen diejed
unbetwufiten Ungehorjams mufite Clijabeth bitgen. Brubder Gerhard, ein Helfers-
helfer Sonvad3d, wurde gerujfen und jdlug Landgrifin und Dienerin unbarms=
Berzig mit einem Stode; KLonvad aber jang dad Miferere dazu.

G8 ijt wahr, Konrad war fein Heudyler; aber man jtelle fid) nur diefed
Bild vor und man wird jornig twerben, daf man iiber einen joldjen Kontrait
jwijden der ehrliden Meinung und der Wabhrheit nidyt ladjen fann. Konrad
bat Glijabeth ihrem menjdhlichen Bevufe, wie er fid) einerjeitd in der eignen
Natur anfiindigt, anderfeitd durd) den Guferen Lebendlreid gegeben wird, ent-
jogen; aber jur Deiligen hat er jie erzogen. Glijabeth ftardb 1231 im Altex
von 24 Jahren. Konvad von WMarburg und mit ihm der Crybijdof von Maing
beantragten ihre Heiligipredhung. Wber Konvad jollte diejed Biel feiner marter=
vollen Criiehung nidt mebhr erveidgt fehen. Cr wurde 1233 ermordet; und
erft ju Pfingjten ded Jahred 1235 fprad) Gregor IX. auf den Antrvag ihred
Sdivagerd Konvad Clijabeth Heilig. Kaifer Friedvid) IL bejudjte gleid) im
jolgenden Jahre unter ungeheurem Suffuf von Geijtlidgen und Laien dad Grab
ber Deiligen. Der Crzbijdof von Mainy hielt dad Hodjamt, und der Kaijer
fepte der aud der Grujt gehobenen Heiligen eine goldene Krone aujd Haupt.
Aber am dyonjten Haben die Dentjdyherven, demen Elijabeth dagd von ihx in
Marburg gejtijtete Hojpital hinterlafjen Hatte, thr Andenten geehrt. Auf Un-
trieh ihres Sdhwagers Konrad, der in den Deutjden Ritterorden getreten war
und fpiter Hodymeijter dedjelben wurbe, ijt dad Grab der Heiligen mit der
jdonen Glijabethlivde itberbaut worben.

INit der Deiligen Clijabeth jdhien der Segen von der Wartburg entwiden
su fein. Jbr Sobn Hermann IL jtarb wenige Jahre, nadhbem er die Miindig-
feit erlangt Datte, ju Kreuzburg a. b. Werra an Gift. Die NRefiden; auf der
Wartburg und die Regierung iiber den griften Teil Thiivingens Hatte Heinvidy
Raspe bebalten, der nad) Hermanns Tode (1242) wicber den gangen thiivingijdy=
Bejitjden Candbefiy unter feiner Herridaft vereinigte. Gr war der leste Sprof
aus dem Stamme Ludivig3 ded Birtigen, denn feine drei Ehen blichen finderloz.
Tropdem [ief ex i) im Jahre 1246 duxd) feinen Chrgeiy verleiten, von der
bidher bewabhrten Trene gegen den Kaifer abzujallen und die von der lodenden
®eifilidfeit angebotene bdeutjje Ronigafrone anjunehmen. So ward er der
Oegentinig Friedridys IT, der ,Pfaffentonig”, wie ihn dad Volf nannte, und
geriet mit Ronvad (IV.), der al8 rimijdjer Ronig die Sadhe feines BVaters in
Teutjdhland bevivat, in einen Krieg, aus dem er nad) einem wenig bedeutenden
Criolge im Jahre 1247 fieglod und ftexbend Heimfam.
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Jn bem Kriege, der um bad landgriflidje Crbe entbrannte, behouptete
Heinvid) der Erlandhte von Meifen, der Sohn einer Todter Hermannd I,
Thiivingen — Soplhie von Brabant, eine Todjter der heiligen Elijabeth, die fiir
ihren unmiindigen Sohn Heinvid) von Brabant (,dad Kind”) den Krieg mit
grofer Energie fithrte, Hefjen.. Heinvid) der Crlaudyte gab Thiivingen feinem
ilteften Solhne Albrecht, der feine Refibeny auf der Wartburg nahm. Er Hat
jie aum Sdauplapy eined tief jdhmerzlidjen Vorganged und zum udgangdpunite
endlojen Unfricbend gemadyt. &5 ijt halb Gejdyichte, Halb Sage, wad id) er=
siblen will, aber e3 ift fidherlid) dad, wasd da3 Bolf bei dem BVorgange gedadyt
und empfunden hat.

Albrecht war in friihem JiinglingBalter vermihlt worben mit Margaretha,
einer Todhter Kaifer Friedrichd II. Nadjdem fie ihm drei Sihne geboren Hatte,
warb er ifrer itberdriiffig, benn eine Hofbame, Kunigunde von Eijenberg, Hatte
ibn an fid) yu ziehen gewuft. Aber Funigunde wollte, wie jene Fredegunde
in der Gefchichte der Merowinger, die Gemahlin ihred flixftlichen Liebhabers
yoerden und drang in ihu, jidh Der edlen Margaretha zu entlebigen. Albredht
bang zu ihrer Grmordung einen Mann, der mitteld eined Efeld den Riichen-
bebarf von Gifenady auf die Wartburg zu bringen pilegte. Aber bem Manme
{chlug a8 Gemifjen; und ald Albrecht ihn mit dem Tobe bedrohte, wenn er
nicht in furger Frift die That gethon Haben wiirde, offenbarte er Margarethen
pen Anfdhlag und bringte fle zur Fudt. ©8 war eine ftarfe Jumutung, dap
die Qaifertodter an der Burgmauer itber die Felfen an Tauen fjid) hinablajjen
jollte, aber jdywerer war Dod) der Abjdhied von ihren Sihnen. IS fie an ifhre
Betten trat und fid) sum Kuffe iiber fie neigte, da flutete beim Anblick ihres
Qieblingd Friedrid) der Mutterfdhmery o gewaltig auf, daf fie ihn Hiifjend in
bie rote Wange bif. Dann leh fie fich hinab, und jener Efeltveiber fithrie fie
im Duntel der Nacht durd) Whald und Gebivge, bis fie auf der Krapnburg dad
erfte Dbbad) und demnichit den Schup bed Abted von Herdfeld fand. Von dort
ging fie nad) Franffurt, wo fie ehrenvoll aufgenommen wurde, aber nad) efwa
anberthalb Jahren dem Schmerze um ifhre Qinder und um bden Nicbergang des
Hobenjtaufijdhen Haujed erlag.

Albrecht — ber Unartige, wie er Hinfort heipt — vermihlte ficd) mit
Sunigunde, die ifren im Ehebrud) erzeugten Sohn Wpil im Mantel mit sur
FTrawung brachte, wm ifn durd) den priejterlidhen Segen legitimieren 3u lafjen.
Diefem , Mantelfinde” fuchte Albredht fpiter feine BVefibungen juzuwenden und
geriet daburdh in jenen wiberwirtigen Krieg mit feinen Sohnen erfter Ehe, der
Thiiringen verwirrte und verwiiftete und am Enbe jogar et linderbegierige
Raifer gegen dad arme Land herbeizog. Jriedrid) der Gebiffene vettete durd)
eigne Tapferfeit und durd) die Treue ber Mannen wie Ded Volfed damald nod)
bie thitringifche Selbitindigleit. UAber ber Glany der thiivingtjdhen Gejdjichte
wat dafin. Dentjdhland iiberhaupt hatte ja feine grope politijde Stellung ein=
gebiifit.  Der Neidhgedbante Hatte feit dem Untergange ber Hobenftaufen jeine
Macht verloven, und fo fehlte dem deutjchen Volfe ber hohere Bwed, mit bem
e8 einjt gewadhfen und grof gewefen war. Die Privatintevefjen dev Fiicjten
walten vor und bag Reidy ift gleichjam eine tote Maffe, eine Erbjchaftdmafie,
an Det fich jeber ju bereichern Denft. Bu dem unjifligen Fehven, bie jolded
Streben aud) in Thiivingen Hervorvief, famen in dev Mitte ded 14. Jahrhunderts
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ein furchtbared Erdbeben und dev noch furdhtbavere jhwarze Tob, ber Thiivingen
in graujiger Weife Heimjudhte und den lUnjug der Flagellantenziige und bder
Subdbenmorde im Gejolge hatte. Jm folgenden [abhrhunbdert bollenbeten bie
Huffitenziige, dbenen man in Thiivingen unter Friedrich) bem Einjiiltigen wehr=
(08 preidgejtellt war, und denmidhft der ,Bruderfrieg” zwifdjen Friedrid) dem
Sanftmiitigen bon MeiBen und Wilhelm dem Tapfern von Weimar bie Er=
totung ded ®efith(s der Jujammengehovigleit im thiivingifhen Volfe. Ernit
und Albert, die Sihne Friedrichs ded Sanjtmiitigen, fonnten im Jabhre 1485
pag Qand lediglid) nady ihrem Gutbitnfen teilen und damit dex thiivingifden
Oejdjichte ein Ende madjen, ofhne daf dad jo zerrijfene Vol aud) nur gejuct
hatte. Fortan war Thiivingen ein Unlingfel Sadjjend, und bdie Wartburg,
bie fhon Friedridh) der Einfiltige verlafjen Hatte, ftand Bde wie in friumender
@Erinnerung an ifre ehemalige Grife.

Und dod) Hat gerade in diefer BVerlafjenbeit die Wartburg ihren eclaud)=
tejten Gaft beherbergt, Dr. Martin Quther, den Helben von Worms, oder den
Sunfer Jiivg, wie man ihr in feiner ritterlidjen Berfleidbung s nennen an=
gewiejen war. Wer fennt nidht die Gefdhichte, und docdh wer fann fidhs ver-
jagen, fie zu erziblen!

LQuther hatte in Worm3 vor Koijer und Reid) gejtanden und Hotte nidyt
geagt. v Datte ficdh) frei und offen befannt ju der Lehre, um deventwillen der
Papit thn gebannt, der Kaifer ihn jur Redenjdajt gezogen DHatte. Mt den
Worten: ,Hier ftehe idy, i) fann nicht anders, Gott helfe miv, Amen!” Hatte
er fid) in ®ottes Scup geftellt, und man Hatte ihn nicht anzutaften gewagt.
Saifer Karl wollte nicht evviten, wie Kaifer Siegmund ervitet wav, ald man
Hup dad freie Geleit brad). Aber gerabe biefer fiegreiche Glaube, mit dem
fid) Luther auf die heilige Scrift gejtellt hatte, und der den Forberungen bex
weltlichen Macht und der weltlihen Kirche nidht gewidhen wax, lie feindlide
MaPregeln gegen ihn mit Sidjerheit voraudjehen. Kivdye wie Kaifer verlangten
®eborfam, und diejer Auguitinermind), bex feinen eignen Willen tn den Glauben
an dad Wort Gottes dahingegeben hatte, exjdjien ihnen wie ein Ungehorjamer.
$atte man ihn weber mit den Worten der Sdrift, nod) mit Griinben der Bex-
nunft widerlegen fonnen, warum follte man fid) davor fdeuen, thn mit welt-
lichen Mitteln wenigftend sum Schoeigen zu bringen?

Briedrid) der Weife, Lutherd Lanbesherr, erfannte die Lage der Dinge;
er jah bad Wormjer Edift voraus, trieb Luther zur Abreije von Worms und
ectfiivte ifm, 3 fei notwendig, ihn unter den obwaltenden Umftinden den Augen
der Welt ju entziehen. Sobiel hat uther gerouft, das geht aus feinen Briefen
unwiberleglid) hervor. Db aud) der Ort ded Uberfalld8 und die Axt der Ent=
fithrung vevabredet war, mag dahingeftellt bleiben.

Um einen Befuch bei feinen BVerwandten zu madyen, trennte fid) Quther
in, Gijenad) bon bem griften Teile feiner Gefahrten. Nur feinen Bruder Jatob
und feinen Kollegen an ber Wittenberger Univerfitit, Nifolausd von Amsdorf,
nahm ex mit nach) Mohra, bem Stammort feiner Familie. Nach dreitiigigem
Wnfenthalt fubr er in den Thitringer Wald himein, um {iber Walthershaufen
die Strafe nad) Wittenberg ju gewinnen.  Aber al8 ev nidt lange an Shlop
Ultenftein vovitbergefommen war, ward er ploplid) in einem Hohliveq bon ber=
mummten Reitern iibexfallen und mit {dheinbaver Gewaltthat von dem Wagen
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ferabgezogen. Bruber Jafob entjprang hurtig in den TWald, umd ber Sutjder
erhielt ben Befehl, mit AmBdorf getroft weiter u fabren. Quther wurbe auf
ein Pferd gefeht, 6i8 abends um 11 Ubr im LWalde umbergefithrt und dann
enblich in die Wartburg eingebrad)t. Dort wurde er Junfer Jiirg (®©eorg)
genannt, und, wm biefe Madfe aufrecht zu erhalten, angewiefen, Haar und Bart
wadjfen zu laffen und fid nach Rittevart ju Heiben. Wir wifjen bereits, dap
$and von Berlepid), der Schlophouptmann von ber Wartburg, und Hunt von
TWenfheim vom Ultenftein die Enifiihrer waren, und dap fjie im Aufjtrage ifhres
Qurfitcften bie Wegelngerer gefpielt hatten.

8 war eine grope Mummerei, aber Luther wurbe bie Hauptrolle, bie
er darin it {pielen Datte, anfangd ved)t jdhwer. Um pad Geheimmid ju be-
mabren, Bielt man ihn eingefdlofien, 6i& Haar und Bart den Mind) untenntlidy
gemadjt bitten; und bad war filr eine Thatfraft und RWirfensdjreudigleit, iwie
fie Qutfer eigen war, fiic bie Heldennatur ded gropen Neformators eine jdjier
unertriiglidhe Sage. s der jerjtivenden Selbjtbetradytung int Erjurter Qlofter
Batte ihn Staupip gevettet, ald er ihn nad) Wittenberg an bie 1niberjitdt und
penmiichit zu feelforgerijder Wirtjamfeit bevief. 1Und mur, da ex feine gange
Svaft entfaltet Hatte, feiner Heldennatur jid) beroupt geworden war, mn jollte
er fid) wieber auj fich suviicdgewiefen jehen! Dody nein, er war jeined Berufed
bereitd 3u gewiff. Jn der Stille griff er eine Arbeit an, die mehr ald ivgend
eine feiner Scriften dad Werk fordern follte, bem er fich geweiht. War ex
jum Sdweigen vevurteilt, da3 Wort ®potted follte fitr ihn au feinem Bolfe
reden, D. f. er itberfehte dad Jtewe Teftament. TWohl regten Denfarbeit und
Gingejchlofienteit ihn auf, duntle Stunden zogen wieber an feiner Seele vor=
iiber, der Teufel ar wieder (03 und trat zu ihnt ein. ber Luther war nid)t
mehr Der bange Mind) von Crfurt, aud) mit dem Teufel zu jtveiten war er
Mannd genug; er griff nad) dem Tintenfaf, fdhleuderte e3 nad) bem Bisjen, und
fiehe — ex Hatte fic) von dannen gehoben, mur der TintenfledE an der LWand
perriet die Stelle, von der ex fid) genabt.

A8 die firenge Haft nicht mehr notig und feiner Gefunbdheit wegen nicht
mefr vitlich exichien, durfte Suther die PBurg verlafjen und in Wald und Seld
an der Sagd feilnefhnen, wie 8 fich fiiv einen Junter geiemte. Aber aud) dad
Sagdvergniigen vexmodjte feine berufdmipigen ®ebanfen niht zu bannen; aud)
auf Der Jagd theologifierte ex, wie er fich audbriicdt; Jagdnep und Hunbe er=
fchienen ihm wie bie Werlzeuge ded Teufel3, mit denen ex unjdjuldigen Seelen
nachftellt. Der Teufel aber war ifhm ber ®ebilfe bed Papfted, und fo blieh
feine Seele von dem Kampfe beherrjdht, den er in Wittenberg auf ficdh) genomuen
und in dem er zu Worm3 fo fieghaft geftanden Datte.

Dennod) ift e8 nicht ein Moment diefed Kampied gewefen, wad in ber=
anlafite, im Friihling ded Jahred 1522 gegen bas Gebot feined Quxfiiviten bie
Wartburg zu verlaffen. Dabeim in Wittenberg war thm ber Wolf in feine
$Herde eingebrochen. Sein Kollege Karljtadt hatte int Bunde mit den jogenannien
Bwidauer Propheten bie Wittenberger ju einer Sdwirmerei fortgerifjen, die,
ofme it eigned Thun zu fiihlen und obne die Solgen zu evmefjen, ifre phai=
tajtifchen nwanblungen Fu permwirflichen ftvebte. - Die Bilber varen aud den
Qirdyen gerifjen, der Gotteddienft war obhne Bebadht ‘gedndert, und fury, man
war auf dem Wege, dad Kind mit dem Babe, d. h. bie fivdyliche Ordnung
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mit dem romijdhen Formenwefen audzujdhiitten. Dad durfte nicht fein. Wie
feiner Beit durd) Tepeld Ublaphanbel, fithlte jih Luther jebt wieder in feinem
cigenften Wirbungstreife bedbroht, und dad war ihm wie ein NRuf von oben,
Dem er folgen mufte, Jelbjt auj die ®ejahr hin, die Ungnade jeined Lanbed=
Heren auf jich zu laben.

Sriedrid) der Weife ziivnte allerdings, a8 ex Lutherd Riidtehr nad) Witten=
berg vernahm, aber er lief fid) wieder verjidhnen. Der Erfolg gab Luthern
redit. Die Shrodrmer und bdie Scwivmerei jogen vor der Klarbeit feined
Worted und Wefend wie Nebelwolfen von dannen, und er jelbjt trat, obhne jich
und feinen Kurfiicften su gefahrden, in die aftgeliebte Wirtjamteit wieder ein.
Dasd Werk aber der Wartburgmufe, die Ilberfebung ded Jeuen Teftamentes,
erjdhien nod) in dDemjelben Jahre im Druc und wurde nidht blog durd) den
exjchlofjenen JInbalt eine Stiihe der NRejormatiom, fondern aud) burd) feine
jpradliche Form der Anjang jener Spradyniederjepung, auf welder unjre neu=
hochdeutidhe Schriftiprache beruht. E3 ijt merfwiirbig genug, daf 3iwei Cpoden
bed beutidyen Geijtedlebend und der deutjchen Litteratur durd) die grundlegenden
Werle bon der Wartburg audgegangen find. Heinvich von Veldets Aeneibe fithrte
ein veined Mittelhodhdeutich und zugleid) dad Minnelied Hevauf — Luthers Uber=
febung, die nod) in Demjelben Dejenmium Fu einer bolljtindigen Bibelitber=
jebung wurde, erfiillte dag deutjdye Gemiit mit einer Jnnigkeit dex Uberzeuqung
und mit einer Kraft ded Glaubend, bdie nur in der Unlehnung an Lutherd
Sprad)e ben geeigneten 2usdruc finden fonnte.

Lropdem bergaBen die Deutjdhen ihrer Wartburg. Sdhwere Jahrhunbderte
ogen itber Sand und Volf bahin. Bei innever Jerriffenbeit und franzsfijder Wber=
madyt verfiimmerte dad nationale Gefithl und mit ihm die dantbare Erinnerung
an bie altehriviivdbige Burg, wo bder deutidhefte Miann dad deutjdhefte Wert in
Angriff genommen Hatte. ©E3 Dedurfte erft der Erneuerung ded nationalen
®eijtelebensd dburd) bie Freifeitsfriege, um die Deutjdhen ivieder zu erinmern,
baf fie eine Wartburg Hatten.

AB Napoleonsd Jod) abgeworfen und fein Stern fern im Atlantijden Dzean
untergegangen war, fand die djterreichijche Politif ihre Aufgabe darin, bdie er-
regte Deutidhe BVolf3trajt wieder ju dimpfen. Da wurben Heredjtigte Hoffnungen
gefnidt. Dad beutidhe Volf hatte gegebenen Berheifungen gemif nidyt blof
bie Freiheit von der Fremdherrichaft, fonbern aud) von ber abjoluten Madht
ber eignen giirjten wnd Fugleid) ein neugeeinted midhtiged Deutidland fich zu
exfiimpfen gemeint. ®ad ju vevgeffen fiel hmwer, am jhwerjten der Jugend,
bie, in Buridenjdajten und Turngemeinden vereinigt, die nationale Hoffmung
mit {dhwirmender Begeifterung evgriffen Hatte. Die Burfden und die Turner
waven e8 borzugdweife, weldhe die Oftoberfeuer umitanden und an ihuen den
Sreibeitdgedanten su {dyiven judyten.

Die Burfdenjdajt der Univerfitit Jena fatte auf den 18. Oftober Hed
Jahred 1817 ein Burjdjenfeft auf der Wartburg angefest wnd Abgeord=
nete jdmilicher deutjhen Univerfititen dazu eingelaben. Die Behirden legten
bem Unternehmen feine Schwierigleiten in den Weg, man freute fidy, den Patrio-
tismus Dell und, wie man meinte, unjchidlich auflodern u jefen. Man fannte
fu[q}c Bffentlidje Berfammbumgen mit politijher Tenbens nod)y nidht, und o
wufte man ober bedachte wenigftend nidyt, wie fich) da zumal jugendliche Seelen
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eine an der andern entyiinden, 6i2 die allgemeine Glut gefahrlich anflodern farm.
Und fo gefhah ed auf der Wartburg, Der errvegte Patriotidmud tendete fidh
gegent die Mafivegeln Der Hervfdhenben Politif; Biider wnd Gefepe, die ifhr ent
jpracdjen, wurben ind Feuer getworfen; und bie Yeden, ie gehalten tourben,
(iefen feinen Biweifel itbrig, baf man fid) ein Urteil iiber dad Thun und Lajjen
per NMegierungen anmafe und ed qriindlich migbillige. So it diefes Wartbirg-
feft einerfeitd ein exfreulicher Nachhall der Freiheitstriege unbd ihrer patriotijden
Bewequng, anderfeitd aber die Antiindigung jened demagogijhen Treibensd, dad
vereingelt 31 Verbredjen gefithrt, aber im groBen und gangen bon ben Hegie-
pungen mit unberechtigter ®raujambeit geahnbet worben ift.

Ta8 Sanbgrafengintner anf ber Wartburg. (T der Jteftanration.)

Nadjdem wir jo lange bei der BVergangenbeit ber Burg berweilt Haben,
wenben wir den Blick auf ihre gegemwiirtige Gejtalt. Sie iiberrajdt und purd)
eine Unverfefrtheit, die mic)td von ber jahrhundertelangen Bernadhlaffigung
perriit, jo burd) unverfennbare Spuren einer gropartigen und umfajjenden Er=
neverung. Diefe Grneuerung Hat fie ficdh duvd) ihre veiche und bHebeutjame
®efdhichte bexdient. ALB ein glangended und jugleich lehrreiches Denfmal ders
felben Dat fie ihr Qanbesherr, der ®rofhersog Karl Alexander, im Stil umbd
miglichft in den Verhiltifjen ihrer glingenditen Beit wieberherftellen lafjen.
Dad Lanbgrafenhous verfept ung burd feinen Glang jowie burd) jeine Wand=
gemiilbe in bie Beit Hermarmsd L und bes Wartburglrieged. Jm itterhaus
aber ift dad Qutherzimmer unbevithrt geblicben; man fat fich gefchent, die @'pfxren
bes Gottedmanned zu bermwifdhen, felbjt bie Ctelle der TWand ift unitbertiindt
geblichen, wo refiquienfiidytige Hiinde den Hajfijdjen Tintenflect abgebrocelt haben.
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©o jteht die Wartburg ehriwiicdig auch) im Glange der Neuleit auf der
Nordiveftecte ded Thitvinger Walbdriidens. Cifenac) liegt thr ju Fiifen, um den
Berg und in die Thitler gejdymiegt. Dad jd)dnjte diejer Thiler ijt bag Marien=
thal, bag, am Dijtfufe bed Wartberges voriiberziehend, su einer Billenvorjtadt
von Eifenad) werden zu wollen jdeint. Dad Marienthal fiihet bid zum Cin-
gange in die Lanbgrafenjd)ludht und redter Hand in das AUnnathal. Der Wan=
derer, ber ben Weg in diefed einjdhldgt, fann wirtlich) nicht ivven, wie die Leute
bort gern verjidjern; denn die einjdjliefenden Berge laffen feine Ubweidyung
au, ja fie treten al8 jteile Wiinde fo nafe jujammen, baf man froh ijf, wenn
fein anbrer entgegenfommi. Dody madyt aud in diefer Enge Ha3 Thal nicht
pen Oden Cindrud, ben man Fwijdjen den fahlen Sanbditeinfeljen bei Aderdbach
und WedelBdorf erhilt. Griined Leben dringt itberall Hervor, und fo fommt
man wollinterhalten durd) dad ziemlich lange ThHal bi3 zur Hohen Sonme,
die der Jielpuntt diefer Wanberung u fein pilegt.

Man denfe fich) nidht zu biel unter diefem Namen; er fommt von einem
~agbjdydpden, dad friifer hier ftand, und defjen Turm mit eincr ftrahlenden
Gonne gejdmiidt war. Frither Hiefs der Ort dbad Hohe Kreuz, man fagt von
einem freuze, Dad bor der NReformation dort aufgerichtet war. BVielleicht aber
fam Dbiefer Jtame bon ber Rreuzung der beiden widjtigen Strafien, die doxt
jfattfindet, bed Rennjteigd und der Weinjtrafe. An Stelle bed fritheren
dagdjdlofjes fteht febt niur nod) ein Jagbhaus, deffen Jnbaber zugleic) eine
\chwunghajte Gaftwirtjdaft betveibt. Babdegifte und Sommerfremde aud ubla,
diebenjtein, Cifenad) treffen fich hier oder vollen in ifren Qandauern voviiber:
Der Wanberer aber, der von Eifenad) ind Gebivge hineingehen mwill, jchaut BHier
aud ber Gclaube im Gavten nod) einmal auf die Wartburg Furiid. Damn
taucht er nieder jur Hodywaldgrotte; jchlante und dod) miichtige Budjenftimme
fveben au8 ber Tiefe ded Thales zum Lidhte, und ihr Blitterdad) breitet einen
geheimmidvollen Shatten iiber den jtillen Weg.

Endlid) dringt wieder bolle8 Tageslicht hevein, frijde HRafenflichen winten:
Da5 find die Wiejen von Wilhelmsthal, die den Wanbdever. frei und freund-
lid) empfangen.

Uudy Fiivjten Haben dad Bediirfnis, bidweilen Hinter sujammenjdylagendem
Walbgebiifd) der grofien Welt und ihren Anforderungen zu verjdwinden, um
im niiheren Umgange mit der Matur einen Frieben ju finben, den bdie grofe
Welt nidt bietet. Die Herzige und Grofhersige bon Sadfen=28eimar-Cifenady
Daben ifren Plap trefilich zu finben gewoupt.  Mitten in dag twaldbumbringte
Wiefenthal haben fie thr Luftichlof geftellt, Haben ¢2 mit {dhonen Gartenanlagen
umgeben und, damit der Wafjerfpiegel nidgt fehle, jogar einen See tiinjtlich
gejdaifen, den man hier nicht ermwavtet und der baher doppelt erfreut. Herzoq
Johann Wilhelm von Sadyfen=Cifenad) ift der Begritnder der freundlichen
Sdopjung, der Grofhersog Qarl Augujt ber BVollenber. [ohann Wilhelm
hulbigte natitrlic) nod) bem franzofijdhen Gejdmade (1711), Kaxl Auguit aber,
Der ja wie fein andver Fiivft mitten in der Ummwilzung bed deutfhen Geiftes=
lebend geftanden fat, die i) am Gnde des borigen Jahrhundbertd vollzog, folgte
dem Huge der Beit, der Riidlehr ur Natur bebentete, und jduf den Garten
in einen englijchen Part um.

. m———




	Die Schmücke (der Finsterberg und der blaue Stein).
	Seite 317
	Seite 318

	Dorf Oberhof.
	Seite 318
	Seite 319

	Auf der Thüringer Bleiche (Friedrichroda).

	Seite 319
	Seite 320

	Panorama vom Inselsberge.
	Seite 320
	Seite 321
	Seite 322

	Liebenstein und Altenstein.
	Seite 322
	Seite 323

	Die Glücksbrunner Höhle.
	Seite 324

	Reinhardsbrunn und die Marienglashütte.
	Seite 324
	Seite 325
	Seite 326

	Die Landgrafen von Thüringen.
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	Seite 331

	Landgraf Hermann und der Sängerkrieg auf der Wartburg.
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333
	Seite 334

	Die heilige Elisabeth.
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340

	Junker Jürg auf der Wartburg (die Lutherbuche bei Altenstein).
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342

	Ein Oktoberfest auf der Wartburg.
	Seite 342
	Seite 343

	Die hohe Sonne und Wilhelmsthal.
	Seite 344

	Blick in das Marien- und Annathal.
	Seite 344


